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n einem ami3. art. 17bey Hoch�Adelicherund Volckreicher Werſammlung
in derSchloß�ßirchen

gehaltenemLeich�Sermon vorgeſtelletvon
M. Joh. MichaëlgertternWfarrernzu Weichlingen.
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Den i5. Mart. daraufwurde derentſeelte Co�rperwelchen man in der Schloß—
Kirchen von TriumKegum anhiß daher verwahrlichaufbehaltenmitHochanſehnlichen

Comitat nacher Co�lleda in dasHoch�Herrl. Wertheriſche Erb�Begra�bnu�ß beygeſetzet
JmJahr i687.
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GOTTJ dereinen wieſeine Muttertro�ſten der
ausallenTru�bſaalerretten der da to�dten und lebendig
machen kan; Dieſer heilige GOTT wolle ietzo und zu
allen Zeiten alle betru�bteund vomBeku�m̃ernu�ß nieder�
gedruckte Hertzen kra�fftiglich zu ſeinem hohen Ruhm
undPreißund allen Troſtbedu�rfftigenzurSta�rcke und
Erqvickung durch die Krafft des Heil. Geiſtes tro�ſten
umb JEſu ChHriſtiwillen AMEN!

Enn dem David der unver—
muthete und traurige Todes-Fall des berühm�
ten Abners notificiret wird weiß Er vor
groſſem Unmuthund Betru�bnu�ß ſich faſt nicht
lſſ D slebtdsbt übt Dua en; ennwa ie a er z a—

vid hatte Jhn lieb gehabtweil Er ſich ſeiner ſo
wohl in Kriegs�als andern Regierungs�Sa�
hen mit groſſem Nutzen bedienen ko�nnen da�
umb thats Jhm weheallzu fru�hzeitig eines
ſolchen theuren Schatzes beraubt zu werdenz

Er fa�ngt an Jhn o�ffentlich in eigener Perſon zu parentiren. Wiſſet ihr
nicht ſagt Er daß aufdieſen Tagein Fu�rſt und Groſſer in Nael
gefallen? 2. Sam. Ill,ô. Er nennt den abnersSarſeuprincipem, einen Fu�r-
ſten einenGroſſenoder einem groſſen Fu�rſten DvrapoſtReges Saul Isbo-
ſeebſummam.in caſtris poteſtatemhabebat atg; Duxhelli feu Imperator
erat, cui parebant Chiliarchi Hecatontarcbi, weilEr nemlich nechſt dem
Ko�nig Saul und Isboſerh die ho�chſte GewaltinFeld-Zu�gen gehabt in dem
Erein groſſer Kriegs-General, der u�ber viel andere Ofcirer ein abſolutes
Commando gehabt. Nun deriſt gefallen ſagt David Ach! will Er ſagen
Er iſt mir gar zu bald von der Seiten weggeriſſen!

Jchmagvoritzo/ allerſeitsGeliebteund guten theils Hertz-�ſchmertzlich
Betru�bte wohl in die obangezogeneDavidiſche Worte ausbrechen:Wiſſet
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Jhrnicht daß ein vornehmer und Groſſer in Nrac in dem Geiſtlichen
Iſraël gefallen iſt? Ach! wer iſt ſo frembde unter unsder nicht twiſſe wie zu
Endedes vorigen Jahres amxAI.Decembr.Mittags gegen in. Uhr Der
WeylandWohlgebohrne Herr Herr Kriedrich
vonWerthernRo�m.Käyſerl. Maj. und desHeil.
Ro�m:Reichs Erb�Cam̃er�Thu�rhu�ter Sr. Chur�
Fu�rſtl. Durchl. zu Sachſen Hochanſehnlicher
wu�rcklicherGeheimbderRathund Ober�Haubt�
mann in Thu�ringenauchgnädigſt deſignirt.ge�
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Goch -Herrliches

weſener Ober�Conſiſtorial. Præſident undO�
ber�Hof�Richter in Leipzig unſer hochgebietender
Patron, nach ausgeſtandener Vierwo�chentlicher harten Niederlage
durch einenfru�hzeitigenTodt gefallen. Es iſt gefallen einer aus denen Ha�up�
tern im Volck/ wehem. X. i4. Es iſt gefallen eineSeuleder Kirchen Sal.
ↄ. Eine Crone der Policey/Prov. xlr, 18. EinSchild desRegi�

ments /Pſfalm. xLPIt, io. Ein Pfleger derGeiſtlichen Eſa. XLIK, 23.
Ein MundderWeltlichenExod. IV, 16. Es iſt gefallen einer der des
BlindenAugedesLahmen Fuſz der Wittben Freude der
Waiſen Helfferund der Armen VaterwareJob. xxlx, i5.10, Gefal�
len eine u�beraus koſtbare Zierde ſeines gantzen Hauſes ſeines Hochherrl.
Geſchlechts. Ach gefallen! nicht zwar durch einen gewaltſamenTodwie
Abner ſondern der Tod hat es im Hauſe gethan Tbren.l, 2o. Ach! wie
unzehlich viele ſind durch dieſen Fall geru�hret worden. Fa�llt ein groſſer
VBaumum ſo zerknickt und zerſchellert er was ihm am nächſten ſteht. Jch
will itzo nicht gedenckenwie durch dieſenFall unſer theureſter Durch�
la�uchtigſter Landes-�Vater; nicht gedenckenwie die hohenChurfu�rſtl.
Collegia; nicht gedenckenwie das geſamte Miniſterium erſchrecket; Jch
will nicht gedencken wie ſo viel hundert Menſchen in undauſſer demSach�
ſen-Lande/ wie ſo viel getreue Unterthanen durch dieſen Fall gleichſam er—
ſtaunet; Jch will nur ku�rtzlich anfu�hren wie die allernechſt anſtehenden
Ba�ume undZweige dasiſt die allernechſten hohen Anverwandten geru�h�
retworden. Mir ſteht vor Augen die hochbekummerte und amHertzen ge�
waltigſt verwundete wolgebohrne FrauWittibe; Jhr Schmertz iſt un�
beſchreiblich ihrHertz mo�chteBlut weinen; Sie iſt zurWittibenworden
der Klang nur dieſesWorts kanHertzMuht undBlut verletzen. Quin-
tus Smyrnæus fuhrt hievon eine unlaugbare Schluß�Redean wenn Er ſagt:

lNil miſerabilius vidua aut infirmiusunquam.
Wenn in der gantzzenWelt was iſt voll Jammer Noht

und Pein
So muß es gar gewiſz die eheloſe Wittbe ſeyn.
Eine Wittibe ſeyn iſt eines der gro�ſten Unglu�cke mit von der Welt.

Wittiben ſind nichts anders als von denen erboßten Wellen beſtu�rmete
Schifflein die keinen Steuer-Mann haben. Ach in ſolchem Zuſtand
iſt anitzo unſereFrau GeheimbdeRa�htin. Sehtob irgend ein Schmertz ſeh
wie ihr Schmertz der ſie troffen hat?

Es kommt mir vor die geſamte hinterlaſſene HochherrlicheKindere
Schaar. Achwie ſchwer thuts ihnendaß IthrObernterJIhrDaupt
JhrHochgeliebteſter DerrVater gefallen. Mich deauchtchhöre
ſie aus Thren.V, 3.winſeln: Wir ſind Wa�yſen wir ſind beraubt
eines u�beraus getreuen Freundes und Schutz� Herren Wirhaben kei�
nen Vater. Daurchſta�hlte und mehr als mit Eiſen umbgebene Her�
tzen mu�ſten Sie haben wenn ſie durch ſolchen Blitz und Schlag nicht
ſolten geru�hret werden. GoOtt ſpeiſetSie anitzo mit Brod derTru�bſaal
und tra�ncket Sie mit groſſem Maaß voll Thra�nen. Ach Noht! Ach
Jammer! Waie aber dem allen hochbekummerteSeelen. David muß

ſich den�



ChriſtenBappen. z
ſich dennoch wieder zufrieden geben u�ber den Tod des Abners; Ermuſte
dennoch GOtte in ſeinem allerheiligſten Gerichte recht laſſen; denn mit
GoOtte la�ſt ſichs ja nicht u�ber den Tod eines und des andern guten cFrenn�
des expoſtuliren. WasGOTT thntdas iſt wol gethan; alſo
zaget und verzaget doch nicht: auch im Trauren und Weinen muß Maaſſe
gehalten ſeyn. Es werden ja nicht ohngefehr Wittben und Wayſen ſon�
dern ſie werden von GOTT ſelbſt darzu gemacht; daß Er Urſach habe
Sie auffzunehmen und zu beſchu�tzen ihre Grentzen feſte zumachen/ und
ihr Richter zu ſeyn denn Er la�ſt ſich jaeinen Vater der Wayſenund ei�
nenRichter der Wittben nennen ?/.LXVIII. Und das iſt es eben wasEu�
ren allerſeits hochbeku�mmertenHertzen eine ſfu�ſſe Krafſt-Milch geben kan.
Uber dieſes iſt das auch nicht der geringſte Troſt daßEuer Hochſeeligſter
AſoectiveEhe-Herrund .Herr Vater/ glechwie ErFghohlgeboh�
ren uw Woplgelebt a auh Wohlgeſtorben
und der Seelen nach bereits in dem triumphirenden Freuden� Himmelu�ber
alles ausgeſtandenes CreutzLeiden und Noht jubiliret und jauchzet. Jh�—

me iſt nun bereits aufteſett de Cron der Gerechtigkeit
welche treuen ämpffern und Streitern
doch aus lauter Gnaden verſprochen worden. Drumb kan ein jegliches
unter Euch ſeineSeele anreden/und ſprechen: Was betru�bſt du dich mei�
ne Seele/ und biſt ſo unruhig in mir �c. Wiir ſind aber itzo allhier unſerm
Hochſeeligſten Herrn GeheimbdenRaht zu ſchuldigemNachruhm und ſte�
tigem guten Andenckenerſchienen unsaus demWorte GOttes zu erbauen
Worzu wir denn des Heil. Geiſtes kra�ffttigen Beyſtand erſuchen in einem
gla�ubigen und anda�chtigen Vater Unſer ec.

Der vorgeſchriebene Text iſt zu finden 2.Tim.
IV, 7. 8.

Jch habe einen guten hampffgekämpf�
fet Jchhabe den ſauffvollendetJch ha�
beGlauben gebhalten. Hinfort iſt mirbey�
gelegt die Crone derGerechtigkeit welche
mir derGErr an jenemTage der gerech—
teBichtergeben wirdnicht mir aber allein
ſondern allen die ſeine Erſcheinung lieb ha�
ben.



Exordium

Pfeœcialt.

rsvÑ6 Hochberrliches
DoO wohlausGeiſtlichen als weltlichenHi�
v ſtvorienerhelletDi/. daßman hohetapfferewohlver�
4 diente Leute nach ihremTode ſonderuch geehret; man
9 hat ihnen Klaglieder nachgeſungen/ihnenCæſtra do-Gn loris und langwierige wonumenta auffgerichtet da�
i mit mandie ſo holdfeelig und lieblich an ihremLeben
geweſen wie David von Saul und Jonathan redet

Welt als Lobwu�rdige zu ewigem Ehren-Geda�chtniß commendiren mo�ge.
Man hat Sie geklaget: Ach Herr! Ach Edeler! Jer. xæll, o. Man hat
ihnen in ſehnlichem Verlangen nachgeſchryen wie Fleſa demauff feuri�
gemRoß undWagen abfahrendemEeie: Mein Vater /Mein VaterWa�
gen Jſrael und ſeineReuter 2.Reg., 12. Man hat Sie mit Balſamiren
mit Brennen undRauchwerck verehretwie aus derHiſtorien Joſephsund
Aſſa Gen. L.æ. 2. aral, XPVI, i5. erhellet; Man hat ihnen wunderſcho�ne
Gedenckmahl und Ehrenſeulen aufſgerichtet; Als der tapffereHeld Jona�
than mit ſeinen So�hnen umbkommen ſchicket ſeinBruder Simon der
auch ein wacker Mann war/ eine Bottſchafſt ab ließ des Jonathan Leich�
namb holenund legt Jhn in ſeines VatersGhrabund gantz Jſrael traure�
te umb Jongthan lange ZeitundSimon ließ ein hohesGrab von gehaue�
nen Steinen machen/ ſeinem Vater und feinemByuder und ließ groſſe
Pfeiler umbher hauendaran Er ihre Harniſch ha�ngete zum ewigen Ge�
da�chtniß 2. Maccab. XIII, 25. Sonderlich pflegte man Sie wie bey denen
Ro�mern vielfa�ltig geſchachkünſtlich inBachsbildenundSie in denen Sa��
len undPallatiis nach der Reige in groſſer Anzahl auffſtellen zulanen auff
daß Sie ihrer ru�hmlichen Thatenund Geda�chtnu�ßſich öffters dabey erin�
nerten; Man hat auch ſolche ↄ9/ſerteWachsbüſder bep denen Leichbega�ng�
nu�ſſen in offentlichen Proceſe fu�hren und denenVerſtorbenen nachtragen
laſſenauff daß ſolchermaaſſen ihr tapfferes Geſchlecht und lo�biche Vor-�El�
tern ma�nniglich vorAugen geftellet wu�rden. Andieſer Statt ſind nach�
gehends auffkommen dieu/ſgnien und Wapen womit derer Verſtorbe�
nen ſonderlich Ko�niglicher Fu�rſtl. Herrl. Adelicher Perſonen Leichtucher ge�
zieret worden. Dieſe Inſignien, wie Baldus in ſeinem Tractat de Armis
anfu�hret/zur Erka�ntniß der Familien und Perſonen erfunden worden und
ſind gleichſam witGreoorius Tholoſunus Lib.VI.Cap. XVI. angemercket bie-
roglyphiſcheBuchſtaden wodurch allezeit was ſonderlichesangedeutetund
zuverſtehen gegeben wird: Derer WapenUrſprung belangend ſomeynet
Herodotus daßSie denſelben her ha�tten von denenCaribus, welches gewiſ-
ſe Vo�lckerund von der LandſchafftCaria denNamen bekommennachmals
unter demKo�nigeMinol Leleges, da� war ſo pielalspopuli errabunudi, her�
umbſchiveiffende und keinen geiwiſſen Ort beſuzende Leute genennt worden;
Esla�ſt aberglauhlicherdaßauch vor dieſen dieWapenimGebrauch gewe�
ſenwiedenn von denenBabyloniern etliche ſchlieſſendan Sie zumWapen
eineTaube gehabt. Aberwir wollen uns um den Urſprung nicht wejter
beku�mmerngenug daßwir wiſſendaßderenGebrauch ſehr lo�blichund dar�
innen vielmals Heldenmůutige undRitterliche Thaten derer Vorfahren de�
nen Nachkommen zu eyferiger Nachfolge auffſgeſtellet werden; Zu Zeiten
wurde auch bey vornehmen Geſchlechten eine und andere Vera�nderung

vorge�
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vorgenommen. Als der Sa�chſ. Hertzog aekina deſſenWapenund Zei�
chendieEr in ſeinen Fahnen fu�hrte/ ein ſchwartzes Ro�ßlein vorſtellete aus
dem ſchwartzen Vikan/ Heydniſchen Finſterniſſen zum Liecht der Chriſtli�
chenWarheit bekehret wordengeftele Ka�yſer Car/n dem Groſſen Jhmean
ſtatt des ſchwartzen Ro�ßleins einweiſſes Pferd in ſein Wapenzuverordnen
und war dieſes dasallera�lteſteWBapen desHauſesSachſenwelches von ſel�
biger Zeit an unterſchiedlich vera�ndert worden. Crantæzius Lib.II.Saxo-
niæ C. V.Die Perſianer ſollenwieRenophon und Curtius berichteneinen
gu�ldenenAdeleran einer langen Stangen ſich ausbreitend/ gefu�hret haben
deßgleichen einenSchutzen wie in Plutarchi ageſilaozuſehen nachgehends
denhalbenMond die Griechen die Sonne wieCurrius auchgedencketib. IV.
c. 24. itzo aber hat ſichs umbgekehret daß die Perſer dieSonne und die
Tu�rckenwelche Griechenland innen habendenMond fu�hren. Wasaber
ein oder ander hohesGeſchlecht in hieſigen LandenvorWapen gefu�hretund
noch fu�hreiſtitzo unſersOrts nicht auszumachen. Nur mit ein paarWor�
ten zu gedencken des UhraltenHochherrl. Wertheriſchen Wapens ſo ſieht
mandgrinnen Aeſte To�wen Delmen Schild Cronſind eitel ſolche
Suu�ck,dadurch vieler lo�blichen Vorfahrendieſes herrl. Geſchlechts ihreGe-
neroſita�t ihreBeſta�ndigkeit ihre vortreffliche Geſchicklichkeit die Sie ſo
wohl in Friedens�als Kriegs-�Zeiten ſo wohl inner als auſſer dem Vater�
landen bald in anſehnlichen Legationibus, bald in hohen Commiſſionibus,
bald inTurnrren undherrlichen Ritterſpielen haben ſpu�ren laſſenvorgeſtel-
let wirdumb dieNachkommen zu gleichen Tugenden zu animiren; Welz—
ches auch dann undwann gelungenindem viel tapffereGemu�hter in ihrer
hochlo�blichen Borfahren Fußſtapffen getreten; Worunter nicht der Ge�
ringſte aus dieſem Hochherrl. Geſchlechte der obangezogene unvergleichli—
che Friderich. SeineBeſta�ndigkeit imGlauben/ ſeine Auffrichtigkeit ge�
gen GOtt und den Nechſtenſeine hoheErudition, vortrefflicheExperiene,
ſeine vielen hohen Verrichtungen werden wohl derNach-�Welt einverleibet
bleiben. Wiewohln aber die Wapen Jier nicht als abſoluto nohtwendig
iſt zu dieſem Lebenſondern dienetwiebereits etwaserwehnetzurVerherr�
lichung eines oder des andern Geſchlechts und zur Auffmunterung tapf-
ferer Gemu�hter/ ſo ſollen doch alle Chriſten weiln ſie genennt werden ein
Ko�niglich Prieſterthumb und auserwehlt Geſchlecht GOttes 1. Pet. II, V.
dahin bedacht ſeyn ſich mit rechtſchaffenen Wapen zu verſehen/ ja/ mit ſol�
chendadurch ſie vornehmlich zurKa�moffung eines guten Kampffs
zu Vollendung desLauffszurDaltung des Glaubens angefri�
ſchet werden ko�nten Hierzu aber gibt ihnen guten Anlaß der A0. Paulus
in unſerm abgeleſenen Zkoxc, zu welchen wir imNamen GOttes uns wen�
denund daraus in aller Einfalt vorſtellen wollen:

laſigne Chriſtianorum illuſtre, Ein Hochherrl. Chriſten�
Wapen mit ſeinen unterſchiedenen Fizuren undBey�

ſchrifften.
Votum!

Als nun anlanget unſer Hochherrl, Chriſten�Wapen ſo finden ſichWohe pierunterſchiedliche Felderin dem erſten praſencirt ſich ein gan�.
ter eiſerner Darniſch mit dieſer Beyſchrifft: ru�ſtig oder: geru�ſt

SB 2 zium

Propoſitio.

7ractatio.
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zumStreit mitTapfferkeit. Jch habe einen guten Kampff
geka�mpffet. Es ſtellt ſich hievor der auserwehlteRu�ſtzeug der groß�
mu�htige Paulus als einen tapffern Ka�mpffer oder Streiter. War es auch
in der That. Und ob er gleich von der alten Ro�mer-Art zu ka�mpffen ſei�
ne Redens-�Art hier genommenwill Ers doch nicht leiblichſondern Geiſt�
lich verſtanden wiſſen; ſintemahl Er nicht gefochten als einer der in die
Lufft ſtreichet I.Cor. IX.G. davonEr bekennetdaß ſolcher Ka�mpffer Ende
der Todiſt dieihre Gliedmaſſen begeben der Su�nden zuWafſen der Unge�
rechtigkeit Rom.VII, 12. 22. ſondern gefochten als ein Chriſtlicher Ritters—
Mann. Feinde fanden ſich hier genug. Denn Paulus ſammlete dem
HErrn Chriſto durch die Predigt des Evangeljian vielenOerten eine Kir�
che das that dem Teuffel und ſeinen Werckzeugen wehe/ es gieng ihnen
durch Marck und Bein derowegen hahen ſie ſich hefftig darwider gelegt;
das iſt des Teuffels und ſeiner SchupenArt daß ſie gerne ſuchen zu hindern
wasChriſtlich iſt. Sohatte es nunPaulus zuthun mit dem TeufſelderJhn
auffGOttes Verha�naniß und Zulaſſung vielleicht leibhafftig zugeſetzt iwie
dem Hiob und dem HErrnCHriſto. Denndas iſt kein Wunderder ſichmit
dem Herrn in einen Kampff zu wagen nicht entblo�det daß ers nicht auch
mit dem Knechte ſolte verſucht haben; dieſes ſcheint der Apoſtel ſelbſt anzu�
deuten wenn Er ſagt daß Jhn des Satans Engel mit Fa�uſten geſchlagen
2. Cor. AI,7. Welchen Sataniſchen Fa�uſtenſchlag eintzige der Rechtlehren�
den nicht nur von der innerlichen Schmach ſondern auch von der leibli—Mu�llers dl� chen Plagen verſtehen/ſo bleibt der Buchſtab in ſeinen Wu�rdenundwird

poſtoliſche
Schluß— dasGriechiſche Wo�rtlein achcvα, welches eine leibliche Schwachheit be�
Kette. Dom, deutetnach ſeinem eigentlichen Verſtande erkla�ret. Zu thun hatts der lie—
Sexageſ.
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be Paulus gehabt mit des TeuffelsHelffersHelfſern das iſt/mit denen fal�
ſchen Bru�dern Ju�den Heyden Ketzern undTyrannenwelche dieChriſtli�
che Kirche zu unterdru�cken ſuchten; nahmentlich hatte Ers zuthunmitEly-
ma dem Zauberer act. Ill, G.. Demetrio dem Goldſchmiede act. 1x, 24.
Anania dem Hohenprieſter act. xxini. Tertullo demRedner act. xxiv, 2.
Peſtodem Landpfleger act. xxri,24. Alexandro dem Kupfferſchmied 1.Tim.
J.2o. und andern mehr dieſe widerſprechen ſeiner Lehre und woltenJhm
ſeine bißherige frommeZuho�rer widerſpenſtig undabtru�nnig machen. Wie
zu erſehen aus Rom. xv. und Gal.i. Zuthun hatte es offtgemeldter Apoſtel
mit ſeinem eigenemFleiſch undBlutdashat Jhm vielmals ſo hart zugeſetzet
daß Er getrungen worden dasGute zu laſſen und dasBo�ſe zu thun.
Woru�ber Er ſelbſt von Hertzen ſeufftzet ſagende: Jchweißdaß in mir
das iſt in meinemFleiſche nichtsGutes wohnetdasWollenhabe Jch wol
aber Vollbringen das Gute finde Jch nicht; Denn das Gutedas Jch
will das thu Jch nichtſondern dasBo�ſedasJch nicht willdas thue Jch
Rom.Vii.i. Mit dieſen und andern GOttes Worts Feinden hat es der
Apoſtel zuthun; Allein es iſt doch jederzeit auff Seiten Seiner wohl abge�

Zhupff geknpee. Jch pabe einen guten
Denngutwar dieſerKampffweilEr

nicht leiblicheſondernGeiſtlicheWafſen dabey gebraucht. Geru�ſt zum
Streithieß es da mitTapfferkeit. DieWaffen ſeiner Ritterſchafft
waren nicht fleiſchlich ſondern ma�chtig vorGOtt zu verſto�ren die Be�
feſtungendamit verſto�retEr dieAnſchla�geund alle Hopen die ſich erbeben

wider



aGpriſtenBappen. 9
wider das Erka�ntnu�s GOttes 2.Cor.X, 4.5. gut iſt dieſer Kampff geweſen nu

1weil Paulus die Krafft wider ſeine Feinde zu ka�mpffen nicht von ſich ſelberſondern von Chriſto gehabtdenn ſo ſagt Er: Jch vermag alles durchden 49
dermich ma�chtig gemacht hat. Pbil.lV,nʒ. Jn Chriſtound mit Chri�
ſto/ la�ſtſichs gut ſtreiten.

Was nun frome rechtſchaffeneChriſten ſind deren gantzes Leben iſt auf
dieſer Welt ein ſtetiger Kampff und Streit. Mußnicht der Menſch imer im
StreitſeynHiob. Vlt,i.iſt nicht auswendig Streit und inwendig Furcht 2.Cor

JS2
VI, 5 Nunquam bellapiis, nunqpam certaminadeſunt, I

kt quò cum certet, menspia ſemper habet;
und ſchiwebenin ſteterUnruhe.Wer ſonſtgeneigtiſt zurRuhe/zum Friededer

7n

findet baldmit David ſeinen Saulmit Jacob ſeinen Eſau mit Jſaac ſeinen
lAſrael. Wer nach dem gelobten. Him̃els�Lande zueilet derfindet bald mit denenJſraeliten einenAmaleck vorſichder ihman demEinganghindern will Exod.

VII. Weiln denen Frommen derHimmel aus welchemder Teuffel ver—
ſtoſſenvonGOtt verſprochen und er ihnen die Seeligkeit mißgo�nnetdar�

24unib hat er einen groſſenZorn wider ſie poc. AIlI,i2. Er begehretSie zu ſich�
J. mtenwie denWeitzen Lac. XII,i. und geht herumbwie ein bru�llender Lo�we ue

und ſuchtwelchen erverſchlinge 1.Per.“,J. Nechſt demTeufſel findet ſich
die Welt// damit einChriſt zu ka�mpffen die liegt jagantz und gar im Argen 4
J.Joh.“, ſetzt denen wahren Chriſten zumit ſcharffen Pfeilen mit Augen�
Luſt Fleiſches-Luſt/ und hoffa�rtigem Leben 1.Jfob.ll, 16. Will Sie vonGOtt abwendig machendurch bo�ſe Geſchwa�tzdieguten Sitten verderben irt 2
1. Cor.XV, Will Sie hindern an ihrem guten Wandel durch verkehrte “il
Lehre act. XX, zo. Durch bo�ſe Exempel die daverführenund verderben das
Gute und verkehren unſchuldigeHertzen Sap. IV, i2. Hierzu ko�mt noch
Fleiſch undBlutdas gelu�ſtet immer wider den GeiſtGal.V, 17. und ſtrei�

Jtet mit ſeinen Lu�ſten wider die Seele Per., in. locket und reitzet zu Vollen� v
dung der Su�nden Jacob. i4. 1. Ach! Fleiſch undBlut iſt offt der Chri� u
ſten a�rgſter Verra�hter/ welcher die Hertzens-Feſtung auff allerhand Art J
dem Teuffel zu u�bergeben ſuchet. O der grauſamen Feinde! Wider dieſe
heiſt es mit rechtſchaffenen Chriſten aus ihren Wapen: ru�ſtig: oder ge� ü J J
ru�ſt im Streit mit Tapfferkeit. Ben dieſemStreit aber richtet
nichts aus ein irrdiſchesSchwerdwenns auch gleich Goliaths wa�rewelches —I
David abgenommen 1. Sam. XVII„gi. oder des beru�hmten Scanderbegs, ipo-
mit Er etliche iooTu�rcken erlegt. Es mußGeiſtliche jaGo�ttliche Ru��

3 Jſtung da ſeyn. Jm eiſernHarniſch iſt ein Kriegs-Mann noch zimlich ver�wahrt/ wiewohl ehrne Helm ſchuppichte Pantzer ehrne Bein Har� 44 ĩ

i—niſch ehernSchild demGoliath auch nichts geholffen Cir. loc.Wie mancher
lhat bey itzigem Tu�rcken-Kriege/wennEr gleich gantz und gar in Stahl und

J

Eiſen eingekleidet geweſen dennoch durch einen unvermuthetenStoßoder n
Schußſein Leben einbu�ſſen mu�ſſen. Hier erblicken rechtſchaffene Chriſten uee
in ihremGeiſtlchen Wapen einen Darniſch womit auff eine vollkom� 4
meneRu�ſtung gezielet wird davonPaulus anderweit ſonderlich in ſeinerEp.an die Eph.VI,ʒ.ſeg. redet: Ergreifft denHarniſchGOttesauff daß 4
ihrWiderſtand thunund alles wohl ausrichtenund das Feld behalten mo�� u

ſtehet nun umbgu�rtet eure Lendenmit Warheit und angezogen mit dem
S Krebs
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Krebs der Gerechtigkeit und an den Beinen geſtieffelt als fertig zu treiben
das Evangelium des Friedens damit ihr bereitet ſend vor allen
Dingen aber ergreiffet den Schild des Glaubens mit welchem Jhr
auslo�ſchen ko�nnet alle feurigePfeile desBo�ſewichtsundnehmetdenHeimm
des Heyls und das Schwerd des Geiſtes welches iſt das Wort GOttes:
ſo mu�ſſen Chriſten ausgeru�ſtet ſeyn einen guthen Kampffzu
ka�mpffen. Es gibt zwar des Ka�mpffens und Streitens ſehr viel in der
Weltviel ſtreiten unno�thiger weiſe umb etliche Sta�ublein des nichtigen und
verga�nglichen Erdpu�netleins/ erſtreiten offt wenig/ verſtreitenwohlgar zeit�
liche und ewige Wolfahrt daru�ber/wie an acſolun 2. Sam. XIV. xVII. XVIII.
anHoloferne fudithbxliui.xiv, an Sanberib Eſ.xxxvii. zu erſehen. An—
dere ka�mpffen mit feindſeeligenHertzen zu�rnen miteinander bis auff den
Tod/wie Saul mit David gethan/i.Sam. xVin,&.o. Andere ka�mpffen mit
feindſeeligen Geberdenwie die Ju�den widerSepbanum, u�ber welchenSie
die Za�hne zuſammen biſſen act. vin, 5a. Andere ſtreiten und ka�mpffen mit
derZungengeben Bluthdu�rſtige Rahtſchla�gewieDarirFurſten und Land�
vo�gte wider denDanielDan. Vl,4. oderdra�uenwieabeldemElia 1.Reg.
xix. oder verleumbden/wie die Ju�den CHriſtogethanoder gebenden Nech�
ſten falſch an/ wieHaman die Ju�den f.HI, oder ſchmeicheln und lieb�
koſen wie fudas mattb. xxvi. oder läſtern fluchen ſhweren daß die Sonne er�
ſchwartzen mo�chte das alles iſt kein guth Ka�mpffen damit haben recht�
ſchaffene Chriſten nichts zu thun. Es heiſt mit ihnen: Geru�ſt zum
Streit mit Tapfferkeit. Wider denTeuffel/ wider dieWeltwider ei�
genesFleiſch und Bluth wider den letzten Feind den Tod. Die ka�mpffen
in denKampfſ der ihnen verordnet iſt. Ebr. xit, 1.

Nun wir ſehen ferner unſer Geiſtl. ChriſtenWapen an und erbli—
cken im andern Felde/ein von Wind und Wellen umbher getriebe�—
nes aberendlich glu�cklich eingelauffenes Schifflein mit
dieſer Beyſchrifft:Ru�ſtigoder: Jm ſichernPort geruhthinforth.
Davon zeigt Paulus, wennEr ſagt: Jch habe meinen Lauffvollen�
det. Bey denenRo�mern und Griechenals Heydenwaren vorzeiten man�
cherleySpiele eingefu�hrettheilsdasGemu�the dadurch zuerluſtigen theils
den Leib zubewegen theils die Tugend zu u�ben zu pru�ffen und zu cro�nen:
Doch waren Sie abergla�ubiſch und geſchahen ihren ertichteten Go�ttern zu
Ehren. Paulus aber fu�hrthier an ein Geiſtliches Lauff-Spiel einen heili—

„gen Eifer zumGuthen bey denenChriſten zu erwecken. Jch habe meinen
Lauff vollendet. Die heydniſchen La�uffer hatten gewiſſe Schranckenbeſtun�

Pauſanias den in Goo. Fuß/oder i50. SchrittenamEnde war ein Klepnod geſtecket
inCorin- nach iwelchemzwar viel lieffendoch traffs nur einer 1.Cor.ix, 24. wwer iwa�
tbiacis& cker laufſen konteder erhielt den Preiß. So ſchreibt Pauſanias, daß La-
Laconicis. dus eines ſo ſchnellen Lauffs geieſendaßEr auch alle die zu ſeiner Zeit ge�

lebtmit ſeinem ſchnellen Lauff u�berwunden nachdem Er aber einſten in ei�—
nem ſehr langen Schrancken allen Wettla�uffern zuvor kommen und
gecro�net worden ſey Er bald Todes verblichen. Er muß von ſehr
leichten Rehe�Fu�ſſen geweſen ſeynwieAſabel e. Sam. Il. Wenn nun Pau—-
lus ſagt: Jch habe meinen Lauff vollendetzielet Er zwar mit der Red�Arth
auff das heydniſche Wettlauffenverſtehet aber doch verblů�hmter weiſe durch
ſeinen Lauff denLauff des Lebensdamit Er faſt zum Ende kommen war/

denn



denn er wartete nun auff eine ſeeligeAuflo�ſungwie etwa der alte Simeon:
HErr nun la�ſſeſt du �c. Luc II. Er verſteht auch den Lauff ſeinesBeruffs it
und Apoſtel-Amts welches wegen ſeiner vielfa�ltigen Reiſen ein ſteter
Lauff geweſen; Dahero auch Cbryſoſtomus ihn nicht unbillich Soli curren- Chryſoſt.
zi der lauffendenSonnen verglichendann nach Bäntingii AusrechnungEr Homul.n-
u�ber die zooo. Meilweges zuWaſſer und zu Land umbher gezogen unddas adpopu-
Evangelium Chriſti fu�r Ju�denund Heyden geprediget/ viel Hunger und umToms
Durſt Mu�he und Arbeit Verfolgung Anfechtung viel Wetterder Tru�bſal u�ber ſich ergehen laſſen mu�ſſen. So ſagt Er nun: Jch ha� J
be vollendet Jch komme bald zur Ruhe. Jm ſichern Port geruht
hinforth. Was iſt ein gla�ubiger Chriſt anders als ein von vielen
Wellen und Sturm-Winden umbher getriebenesaber doch
endlich im ſichern Port einlauffendes Schifflein. Was iſt doch
die Welt darinn Chriſten ſchweben? Ein ungeſtu�hmes du�ſteres
Meer ein bitter und ſaltzicht Waſſer da hie eineTiefſe und dort
eine Tieffe brauſet k.XLII,s. Da werden rechtſchaffene Chriſten umbher
getrieben. Da gibts offt ein ſeltzames Lauffen. Hat das Schiff guten
Wind und bequemWetter ſo lauffts wie es der Steuer�Mann richtet.
Chriſten aber haben offters in der Welt nicht ſo gar guten Wind der
Teuffel ſtu�rmet auf Sie loß bald mit dem Winde ketzeriſcher Verfu�h�
rung; denn es mu�ſſen Rotten ſeyn/ auff daß die Rechtſchaffene offenbahr
werden 1. Cor.xi, 19. bald mit den Winden Tyranniſcher Verfolgung
denn die Ko�nige im Lande lehnen ſich auff ?/.I, 2. bald mit den Winden
allerhand Verſuchungen denn er begehret unſerdaß er uns ſichten mo�ge
Luc. xll. zi. bald mit den Winden weltlicher Verſpottung denn wir ſind
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Rarren umb Chriſti Willen ein Fluch und Feg-Opfſer. Ach! was
gibts da vor ein gefa�hrliches Lauffen wegen ſo vieler verborgenen heimli—
chen Su�nden-Kuippenwie leicht ſto�ſt man an/ und gera�th in zeitliches und
ewigesVerderben wegen ſo vieler Ra�uber die denen Chriſten nachja�
gen und ihr eingeladenes Guth ihren Glauben gut Gewiſſen ihre
HoffnungGedult ihr Vertrauen und freudigeZuverſicht zuGOtt weg�
zunehmen ſuchen: Samma, die ho�lliſchen See-Ra�uber creutzen auff dem

J
Meer dieſer Welt herumb ſuchen rechtſchaffeneChriſt-Schifflein auf
Sie in ihren Tugendlauff zu hindernund ihnen alles gebrannteHertzeleyd
anzuthun; Aber dieſe lauffen dennoch in ihren Chriſten-Lauffbeſta�ndig fort.
GoOtt la�ſt ſeinen Wind aus den Heiligen Geiſt und bla�ſet damit in ihreHertzen hinein daß ſie ſich ſta�tg zumGegenſturm ru�ſten und ihren Lauff Ii
glu�cklich vollenden ko�nnen. Und wiees endlichmit denen Gzottloſen conera�r 3.

agehetſegehenzu Tru�mmernſiegehen untermitSchreckenihrSchand�und
Laſter-�Lauff endet ſich zwar auch allein mit Kummer ſie fahren hinunter “*il
in den tiefſenHo�llen-Strudelund mu�ſſen ewiglich in Unruhe bleiben: ſo n.
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mu�ſſen imGegentheil die Frommen ſicher einlauffen werden zur Ruhebracht und ruhen in ihrenKammern denn wenn der beſchwerliche Lauff J je
vollendetſogehet es nacher an einAusruhen. Der Leib ruht in der Gra�bes�Kammer biß an den Ju�ngſtenTag die Seele ruht in Schoß Abra� 9

4Jhams biß dermahleins am Ju�ngſten Tage Leib und Seel in vollerVer� l. de

werden. Alsdenn wirds heiſſen: aus der Unruhe in der Ruhe. Jm
C2 ſichern

1[
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ſichern Port geruht hinfort. Aus Trühſalund groſ�
ſenLeidſolt dufahren in die Freud!

Jm Dritten Felde unſers Geiſtlichen Chriſten-Wa—
pens/wirderblickt ein gu�ldenHertz nebſt einem Crucilix, mit dieſer Bey�
ſchrifft: Anda�chtig Oder: IJnJESIIS BiuntiſtDertz und
Muht. Jchhabe Glauben gehalten. Paulus deutet an/ Er habe
zuDamaſto in der HeiligenTauffe ſein Hertz dem Gecreutzigten u�bergeben
unddaſelbſt zur Blut�Fahne desHimmliſchen Creutz� HERRN geſchwo�
rendaßEr bey Jhm undder einmahl erkanten Warheit feſte halten und
ſich davon tveder mitGlimpf nochmit Liſt noch mit pra�chtigen Ehren�Ver�
heiſſungen nochmit Gewalt abwendig machen laſſen. Das hat Erauch
treulich præſtiret. Denn ob man gleich geſucht nicht alleinmit ſu�ſſen und
glattenWortenſondern auchmit heimlichen Nachſtellungen und o�ffentli—
chen Betrohungen alsbald.imAnfang ſeines Miniſterif zuDamaſco, nach-
mahls zuAntiochia, zu Icenien, juLyſtra. Philippis, ʒuCorintb, juEpheſo,
ſonderlich zu Jeruſalembey demLandpfleger Felice, beymKo�nigeAgrippa,
beym Tyrannen Nerone ſeinertzvon dem geereutzigten ChRJSTO
abzuhalten ſo hat Er doch beſta�ndig ausgehalten iſt ſeinem JESh getren
bpuebenund kunte ſich mitBeſtandder Warheit ru�hmen: Jch habe
Glaubengehalten. Paulus hat vergeſſen Zas dahinten iſt

Hund ſich geſtreckt zu dem das daforn iſt und hat nachgejagt dem fu�rgeſteckten
Ziel nach dem Kleinod welches vorha�lt dieHimmliſche Beruffung GOttes
in CHriſto JESU/ Philip. IIl, 4. Rechtſchaffene Chriſten achten
ſich auch in dieſem Stu�ck nach ihren Wapen/ Jhr Hertz brennt fu�r Liebe und
Glauben lichterloh; Jhr Hertz iſt nicht in derWeltwo ihr Schatz iſt da iſt
auch ihrHertz ihr Schatz iſt m Himmelda auch ihrHertz; Jhr Schatz der
gecreutzigte JESUS da neiget ſich ihrHertz hin. Jhr Hertz iſt ein recht
Heliotropium, eine Geiſtliche Sonnen-Blume das allemahl nach der
SonnenderGerechtigkeitſich inwahren Gilauben lencket; Jhr Hertz iſt
nicht in weltlichenReichthümern wie dasHertz derUammonaſten, die ihr
gantzes HertzanGeld und Guthha�ngen fondern in der reichen Schatz�Kam�
mer dertheuren Wunden ihres HERRNund Heilatides; Jhr Hertz iſt
nicht in den irrdiſchenWollu�ſtenwie der u�ppigen und irrdiſchgeſinnten Men�
ſchen ſondern in demgecreutzigten JESU/ da die rechtenWolluſts-�Stro�h�
me ausflieſſen. Mit Kurtzen: JhrHertz welches der HERR anſiehet
1I. Sam. XVI, 7. ha�lt Glauben welcher dem Goldegleichet1.Pet. J. Esweiß
dasHertz guter Chriſten was von dem gecreutzigten CHriſto dem beſten
Seelen-Schatz zuhaltenund zu glauben no�thig esgiebtdemBeyfall was
von Chriſto in ſeinem Worte geoffenbahret iſt es auplicirt ſich ſelbſt den
HErrnCHriſtum ſamt allen ſeinen Geiſtlichen und Himmliſchen Wohl�
thaten und ſetzt all ſen Vertrauen auf Jhn: Wenn Jch Jhn hab
ſagt es ſohab ich wohlwas mich ewig erfreuen ſoll Sein bin
ich ja mitCeib und Seel was kanmir thun Su�nd Tod und
Do�ll? Jhr Hertz lieſſeſicheher in Stu�ckenals vonihrem JESU treiſ�
ſen. JhrHertzwenn esauch mittenunter denDornen ſtu�nde (denn auf
Roſen kans nicht allezeitgehen) dennoch ha�lt es ſtets an den Gecreutzigten

und
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ChriſtenWappen iz
und ſprichtmit2ſa: HErrwenn ich nur dichhabe/ſo frag ich nichts nach
Himmel undErden/ wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht ſo biſt du
doch Gott allezeitmeines Hertzens Troſt und mein Theil LæxIII.We�
he denenHertzendie einen andern nacheilen/ die werden großHertzeleid ha�
ben.

Jndem vierdtenFelde unſers heyrlichen Chriſten�Wapens praſen- J
tiret ſih einemit vielen koſtbe�ren Vleinodien beſetzte gu�ldene Cro�
ne mit dieſer Beyſchrifſt: HDerrlich: Oder:Sowirdgeſchmu�ckt
wen GOTT erquictt. Ginfort iſt mir beygelegt
die Crone der Gerechtigkeit. Es in den Apoſtet l
Paulo umb die Himmels. Crone zu thun. Dennwie La�ufſer und Ka�mpffer
nach vollbrachtenHelden�Thaten und erhaltenenSiege mit Cronen gezieret
worden maſſen von Pompej;o dem tapffernHeld gemeldetwirddaß er nach Velleus Pa-
erhaltenenSiege in Europa, Aſia undAfrica eine gu�ldeneCrone getragen: zerculus inAlſo ſagt Paulus i—

haltenen Glauben werde ich nun auch/doch aus lauter Gnadengecrohnet I
Hinfortiſt mir behgelegt die Crone derGze—� J

irechtigkeit. Durch dieCronewird hier verſtanden die unausſprech
liche argnrca�tWü�rdeund Herrligkeit Außerwehlten im Himmel ja das It.

ewige Leben ſelber welches heſtehet in vollkommener Erka�ntnusPreiß und JEhre Gottesinimmertwa�hrender Freude undſeeligerGemeinſchaft mit dem u
Iheiligen Engeln. Welche Herrligkeit der gla�ubigen KinderGOttes ſonſtHeiligen fJ

Scho�nheit/ Sap. V.rJ. Die Crone desLebensJacob. l, i2. Die unverwelck� ſ
liche Crone/1. Petr.“. Die guldene Crone XI, 4. Der Ko�nigliche kit
Hut Eſ. Læit,a. Der AußerwehltenCrone/ Apor. lit,in. Eine ſolche Cro� nnepromittiro Jhmſelbſt der ApoſtelPaulus und ſagt: Sie werde Jhm nlt
bepgelegt. Derjenige der ſie ihm werde beylegen iſt der gerechte RichterJElus Chriſtus/den GOttverordnethat zum dlichter derLebendigenund ĩ J.
der Todten/derRichter der dem Erdkreiß rechtrichten wirdAct. XVII, 31.
DerRichter/vor welchem wir alle werden offenbahrwerden. Waobey zu� lt

l tgleich der Apoſtel die Zeit gdeterminiretwenn ſie ihm werde beygelegt wer�
den; an jenem Tage den der HErr beſtimmet hat an dem Tageder Zu� Il
kunfftChriſtizum Gericht. Dabey ku�rtzlich zu mercken daß der HErr die n ſnn
Cron derGerechtigkeit und des ewigen Lebens dieEr ſeinen Außerwehlten 2 9
vonEwigkeit her bereitet ibnen zu dreyen unterſchiedenen mahlenmittheile.
Einmahl in dieſem Leben aber nuv durch denGlanben in Doffnung;
Hernachim Todezwarinder Thataber nur Anfangs�weiſe; Endlich
am jungſten Tage. Conſummative, da die völlige Erlangungund Beſi—
tzung wird angehen. Hier zieltPaulus auff den ju�ngſten Tag da werde

dann ſeine Cro�nung in o�ſſentlichen Paucgyri geſchehen. Paulus gedenekt auch Il
der Con/orten welchen zugleich mit ihme dieſe Crone ſoll beygelegtwerden uuuen

nichtmiraberallein ſondernallen die ſeine Erſcheinung liebha� 427
u8a O ben
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benallen die ein rechtſchaffenes ſeeliges Verlangen tragennachderErſchei�
nung desHErrn; allen die in Reinigkeit desGlaubens in ungezweiffelter
Hoffnung und mit inbru�nſtiger Hertzens�Liebe auff dieZukunfft ihres. Hey�
landes JEſuChriſtientwederzu einem ſeeligenAbſchied aus dieſem tru�bſee�

Auguſt Ep. ſigen Jammerthal in den himmliſchen Freuden-Saaloder zu ihrer ewigen
8o. Tom.. Erlo�ſung dieam ju�ngſten Tage vollko�mmlich erfolgen wird harren und

warten. Deſſen erfreuen ſich auch rechtſchafſeneChriſtenſie ſind gleichfalls
mit dem Apoſtel verſichert daß ſie nach u�berſtandenem Streit vor ſich finden
werden die himmliſcheCro�nung Eswird ihnen auffgeſetzt werden eine ſcho�ne
Crone von der Hand des HErrn einemit vielem koſtbaren Kleinodien ge�
zierteCrone geziert wird ſie ſeyn mit dem 74/��� der immerwa�hrenden Gee�
ſundheitmit dem Diamant derUnſterbligkeit mit demCarbunckel der himn�
liſchenKlarheit mit dem smaraæagad der vollkommenenHeiligkeitmitdemRu-
bin der Gerechtigkeitmit dem Cbryſolit/ der himmliſchenWeißheit mit
dem Sapphir der aller lieblichſtenAnſchauung GOttes mit dem Perlender
himmliſchen Gu�ther. D der groſſen Herrligkeit rechtſchaffener Chriſten!
So wird geſchmu�ckt/ wen GOtterqvickt. Weltliche Cronen

„verga�nglicheCronen. Woiſt dieCrondes 20monitiſchen Roönigs? Wo
dieCrone der Ko�nige Juda undJſrael? Wodes Ko�nigs Nebucadnexars?
DesDarii? Core? Alexandri Magni? Aber die Himmels-Cron bleibet
ewiglich: Ewigs LebenwirdErgebendenFrommen dort oben ewig ſoll
ihrHertz Jhn loben. Wie leicht ko�nnen irrdiſche Cronen verlohrenwerden.
Sie ſindmancher Gefahr unterworffen. Anno1671. amo. Maij hatten
ſich zu Londen in Engelland fu�nff verwegene Kerl einer überaus ku�hnen
That unterwunden. Siekamenzu Pferde vor dem TourbekleidetalsE�
delleute/ einer aber hatte einen langen Trauer�Mantelumbals einGeiſtli�
cherund begehrten eingelaſſen zuwerden umb die Ko�nigliche Cron und
Scepter zu ſehen wieman das im Brauchhat gegen iedermanvor eine
Verehrung. DerBewahrer dieſes SchatzesSr. Eauara ein alter Edel—
mannvon 8o. Jahren ſo ſich nichts Bo�ſes befahret ließ ſie ein zeigt ihnen ſei�
nerGewohnheit nach Cron und Sccepter indem er aber damit zu thunhat
ſpringt einer herzu und ſtopfft ihm mit einem Kno�bel dem Mund daß er
kein laut Wort kan machen/ beſtrickt ihmauch mit groſſerGeſchwindigkeit die
Ha�ndedaß er ſolche nicht brauchen ko�nnen. Weil er ſich aber dennoch ſehr
gewehret/ hatihmein anderer einen Schnitt durch den.Halßgegeben davon
er nieder geſuncken und in ſeinem Blute liegen blieben. Worauffgemeldete
Vo�gelCron und Scepter unter dem langen Mantel verbergend mit ſich
weggenommen unddavongegangen. Als ſie aber kaum hinaus ko�mmt e�
ben des BewahrersSohn ein kleinerKnabnach ſeinemVater gegangen/
und findet ihn ſo elend in ſeinem Blute liegen ſiehet auch dabey daßCron
undScepter weg laufft demnachbald zurWache ſolches anzuzeigen die auch
ſtracks darauff die Diebeverfolgt; Wovon ihrer drey gefa�nglich einbracht
undCronScevter welches zuſammenauff iooooo. PfundSterlings oder
aooooo. Reichsthaler geſcha�tzetwird wieder erhalten wordenwiewohlein
koſtbarer Carbunckel neben 10. bis u. andern groſſen und etlichen kleinen
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Gteinendaraus vermiſſetworden; Welchem Verluſtman doch auff i4000.
Pfund Sterlingsgerechnet. Sehet ſogroſſerGefahr und vielen andern un�
glücklichenZufa�llenſindnun die Cronen der allergewaltigſten Ko�nige und
Monarchen unterworfſen daß ſie nicht alleinvonDiebenund Räubern ko�n�
nen geſtohlen ſondern es geſchicht auch offiermahls daß ſie manchem vom
Haupte geſchlagen und einemandern auffgeſetzet werden. Haben die Außer�

wæebhlten Kinder Gottes einmahl die Himmels�Croneerlanget ſo werden ſie
ſelbige unverru�ckt und ungekra�nckt in alle Ewigkeit behalten: Kein Dieb
noch Ra�uber wird ſie ihnen von ihren Ha�uptern abreiſſen. Da werden ſie
haltenwas ſiehabenniemand wird ihnen ihre Crone nehmen Apor III, ui.
O Derrligkeit! SovielAuſzerwehlte ſo viel gekro�hnte Da�u�
pter.Unter ſolchengekro�hntenDa�upternpranget nun auch bereits

„nder Seelen nach unſer hochſeel. HerrGeheimterRath. Dann wie derſelbe
auch einen guten Kampffgeka�mpfſetwieErgeru�ſtwarzum Streitmit
TapfferkeitwieEr in ſolchen Kampff in ſeinem GOtt obgele�

jgen undgeſieget inKrafftund Sta�rckeChriſti. WieEr ſeinen
Creutzund Ambts�Eauffglu�cklich vollendetund ruhethinfort J
in ſichernPort; Wie Er Glauben gehalten ſich anda�chtig indie Wunden ſeines gecreutzigten Deylandes eingeſencket: Alſo 14

geneuſt Ernun auch des himmliſchen Schmucks der Cronder Gerechtigkeit: 4

SeinMaund iſtvoll Cachens ſeine Zungevoll Ru�hmensſ.CXXVI, a.
Er ſinget nun vorGOtt ſelbſt:

Wiebinich dochſo Jertzlich frob
SaßmeinSchatziſt das A und O
Ser Anfang und das Ende

Grhatmichſchon zuſeinem Preiſz
Genommenin das Parodeißz
Sesklopff ich indie Hände.

Wohlnun und aber wohl allen rechtſchaffenenChriſtendie mit e
ulunſermHochſeel. Friederichundandern Gla�ubigenKindern Gottesrecht
ſntampffen recht lauffen recht aushalten undvollenden diewerden davon

bringen das Ende des Glaubens welches iſt der Seelen Seeligkeit. 4. J
Zu ſolcher Seeligkeit verhelffeuns allendie heiligeund
hochgelobteDreyfaltigkeitGOtt Vater Sohn u

undheiliger Geiſt! Amen.
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Ennwir dasLeben unſerer alten und
a�lteſten Vorfahren betrachten ſo werden
wirgeſtehenmu�ſſendaß auchzu ſelbigerZeit
viele unter denen Heyden ſich befunden wel�
che da derTugend als des ſicherſten Weges
zu derVollkommenheiteines glu�ckſeligen Le�

benszugelangenvefliſſen geweſen;Ja daßſie auch allerley ſinn�
reiche Abbildung welche ſo wohl auf den Vorthel eines Tu�
gendhafften alsSchaden einesunvernu�nfftigen ihrAbſehen
hielten nicht alleine zu ihren ſelbſt eigenen nützlichenVorſtel�
lungenſondern auch zuweiter Erwegung derku�nfftigen Nach�
kommen zuentwerfſen nicht unterlaſſen. Diealten und klugen
Aegyptier habenſichvor anderndurch die ſiñreiche Erfindung
ihrerPyramiden oder:xlamm�Seulenhierinnen herfu�rgethan.
Dieſer gebrauchten ne ſich zu allerhand geheimenBedeutun�—A�

gen unter welchendenn vornehmlich die jenige zuremarqviren
wu�rdig ſoſie nach Anleitung derForm und Geſtalt erſtge�
dachter Pyramiden, durchnachfolgenden Lehr�Satz zuverſte�
hengegeben. Es glaubtendie Aegyptierdaß alleDinge in der
Weit ihre Vollkommenheit ſo wohl guten als bo�ſen anders
nichtohne durch einenPyramitaliſchen progreſserlangtenund
dieſeswar von ihnen durchZwey ſonderbahrePyramidenvor�
geſtellet die eine nannten nedieSeule desLichts dieandere
die SeulederFinſterniß. Dieerſte ſetzte ihren Grund und Bo�
den überden LauffderSonnen und des Mondesin denu�ber�
wa�ltigenThier-�Ereiß kehrete ihre Spitze herunder und be�
ru�hrte denCreiß der Co�rperlichen Dingenur inPuncte; Die
letztere hatte das tundament ihrerPyramiden in der Elemen�
tariſchen undirdiſchenWelt gegru�ndet die Spitze empor ge�
wandt und beru�hrte den Creiß der unſterblichen Dinge an�
dersnicht ohnenur in dem allergeringſten Tipffel. Hierbey
fu�hrten ſie dieſeMeinung; iemehr die Pyramis mit irdiſchen
Sachen vermiſchtundden verga�nglichen Dingen ſich na�herte
iemehrmu�ſteſiean ihrer Klarheit einbu�ſſen ie ho�her ſichgegen
ſeitsdieandere vonverweßlichenSachenabſonderte und der
irdiſchenqualita�ten euſertedeſtomehr empfiengeſie lichtes und
Glantzes biß ſie in dem unerma�ßlichen groſſenLichte vollko�m̃�
lichen umgeben undgleichſamgantzverſchlungenwu�rde.Ho�chſt
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Abdanckungs�Rede.
und Hochgeſcha�tzteAnweſende wenn ich ſagen ſoll /wasmir
und zwar beyder nachdencklichen Vorſtellung der Seulen des
kLichtseingefallen ſomußichalſobald aufdenweyland Wohl�
gebohrnenHerrn HerrnFriedrich vonWerthern auf
denen Graff�undHerrſchafften Beuchlingen und Frohndorff
auch Neuen HeylingenundBauſcharc.Rom. Ka�hſ. Maj.und
des H. Ro�m. Reichs Erbkammer Thu�rhutern ghurfl. Durchl.
zu Sachſen hochbeſtalt-geweſenen wurcklichen Geheimbden
Rath undOberhauptmann inThu�ringen ec. nuhmehro ſelig
VerſtorbenenmeineGedanckenrichten. Jaich laſſe dieHo�chſt—
geſcha�tzte Verſamlung ſelbſt erkennen ob ſein gefu�hrtes und
geendigtes Leben unfu�glich mitdenen Eigenſchafften dieſerAb�
bildung zuvergleichen ſey. Jchlebe derZuverſichtSie ſa�mt�
lichwerden mir gleichſtimmig ſeyn wenn ich dieſes anietzo zu
behauptenvor no�thigerachtetedaß der ſelig verſtorbeneHerr
Geheime Rath zu der jenigenVollkommenheit welche ein
Menſch in dieſer Welt zu erlangen ta�hig mit ho�chſtenRuhm
und Lobe gediehen. Es hatte der Ho�chſteunſern Wohlſeligen
mitvollkommenenGzemu�ths-Gabenalſoerfu�lletdaß er gleich
von Jugend auf einevollkommeneBegierdezu allen lo�blichen
und ruhmiwvu�rdigſtenBeginnen ſpu�hren ließ und damitdas
eiteleund irdiſche Weſen dieſer Welt ihman ſeinen vorgeſetzten
Zwecknicht verhinderlich fallenko�nte hat er ſolches nicht allein
iederzeitmitho�chſter Vernunfft erkennet ſondern auch durch
ſtetigen Zuwachs und beſta�ndiger u�bung wahrer Tugenden
demſelben ſich immer mehr undmehr entriſſen.Am meiſten aber
habenwir Urſache ſeine Gottesfurchthoch zuru�hmendeunja
iederma�nniglichgnugſam bekant wie er derſelben vor andern
ergebengeweſen. Sie wardas fundament, worauf er ſich in ſei�
nem gantzenLeben gegru�ndet das Lichtvonwelchemer ſo viel
Klarheitund Glantzes u�berkommen daßin allem ſeinenThun
und Vornehmen die Tugend vollko�mmlich hervor geleuchtet.
Vollkommenwar er anGelehrſamkeitwie erdennin ſeinerJu�
gend beydes auf inn�und ausla�ndiſchenAcademien, ſeineStu-
dia wohl undaru�ndlich zufaſſennicht geſa�umetiſtauch nach�
gehends durchnu�tzlicheundglücklich�vollbrachteReiſen zuſol�
cherWiſſenſchafft gelanget daßer dadurch dem Vaterlande
heilſame Dingezu leiſten wu�rdig geſcha�tzet worden. Wie voll�
kommener ſich hierinnen an Verſtand und Geſchickligkeit er—
wieien iſtdaraus leichtlichabzunehmendaß er alle Hohender
wichtigſtenGeſcha�fftemitVerwunderung u�berſtiegen. Voll
kommen war dieRedligkeit ſeines Gemu�thes welches nicht
allein die Ho�chſtgeſcha�tzteAnweſende insgeſamtſondern auch
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alledie jenigenwelchen er durch heilſame Beyrathung aus leidſeli�
gem Hertzen hu�lfflichund tha�tig zubegegnen iederzeit willigſt ſicher�
zeigetaufrichtig werden geſtehen mu�ſſen.Unddamit ich endlich in we�
nigWorteniedennoch nach Wu�rden ſeine Tugenden recht ausdru��
ckenmo�geerinnere ich michdeſſenwas eingewiſſer Hiſtoricus von ei�
nem berühmtenRo�mer dem DruſoClaudo geſchrieben: Tot tanta-
rumq;virtutum ipſumfuiſſe,qyot qvantasnaturamortalis recipit.
Die Tugend ſey an ihm ſo hoch geſtiegendaß ſieauch beh einem ſterb�
lichen Menſchen nicht vollkommener werdenko�nnen. Jchlaſſe den
RuhmwelchenderDruſusClaudus durch die der Ro�m. Republic ge�
leiſteteDienſte erworbeninſeinemWertheberuhen. Allleine ſoltedem
Wohlſel.ein gleichma�ßiges Lob nicht billicher zuzueigen ſeyn. Jch
halte dafu�r nicht alleine derVorzug welchen er ſeinerKhriſtlichen
Tugenden halber unwiderſprechend vor einemHeydenhat, ſondern
auch ſeine in ſohohen Chargen geführte Conduit werde in Verglei—
chung vormir reden undgnugſam darthunwie vollkommen verdient
er ſich umbdasgemeine Weſen in ſeinem Leben gemacht. Die Ein—
wohner dieſesLandes werden ingeſamt auftreten und ſeine u�ber ſie
ehemahls gehabte direction, ſo ihm als Oberhauptmann in Thu�rin�
gen von HoherHand anvertraut geweſen nicht gnugſam ru�hmen
ko�nnen. Vornehmlich aber hat er ſeine meriten, als er vonghurfu�rſtl.
Durchl.zu Sachſenzuderowu�rcklichen GeheimenRalhgna�digſt
auf- und angenommenworden vollko�m̃lich ſehen laſſen wie ſolches
nicht allein ein hochlo�blichesGeheim Raths Collegium ſattſam be�
zeugenwird/ ſondern es iſtauchdaherzu ſchlieſſendaß Hochgedachte
JhreChurfl.Durchl. umb ſeine Thaten mit vollkommener Ehr und
Wu�rdezu belohnenihm ſo wohl zu deroOberhoffrichtern in Leipzig
alsauch Præſidenten im Ober: Conſiſtorio in hohenEznaden verlan�
get haben. Und damitauch endlich beyAuswa�rtigenſein Licht ru�hm�
lich leuchten mo�chte iſt ihmnur letzlich diefunction eines Ambalſa—
deurs anJhreKeyſerl.Maj. gna�digſt aufgetragenworden. Als vor�
zeiten demKeyſer Veſpaſiano eine Legationvon Rom ſolte entgegen
geſchicket werden ſagte derTugendhafſte SenatorHelvitiusPriſcus,
daß man nicht durchs Loß/ ſondern nach qvalita�tendieſem Keyſer ei�
ue Geſandſchafft zuſenden mo�gte. Unſer TheuerſterLandes-Vater
hat ja auſſer allemZweiffel ausgleichma�ßigen Urſachen denWohlſel.
zu dieſerwichtigen Geſandſchafſt erwa�hlet und ſolte er nur wu�rcklich
darzugelanget ſeynſowu�rde ſeine ſowolgepru�fteund bewa�hrteGze�
ſchickligkeitnicht andersals glu�cklicheshinnaus gefu�hret haben.So
hoch hattebißhero die Tugend ihn erhoben daß dadurch nichtallein
SeineHertzliebſte itzthochbetru�bteFr. Wittbe und gantze vornehme
familie, ſondern auchallewelche ſeinerangebohrnen Gu�tigkeit voll—
ko�lichſtgenieſſen kunten mit dergro�ſten Vergnu�gung u�berſchu�ttet
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wurden wenn ſie den Wohlſel. immer vollkommener werden ſehen.
Gleichwie der Mond durch allgema�hligen Zuwachsendlich ſeinvol�
lesLicht erha�ltunddahero von einem HertzogevonMantuadieſeBey�
ſchrifft erlanget: ſiccreſcere virtutesad honorem. Alſo hat auch der
unauffho�rliche Verfolg ſeines tugendhafftenWandels ſich gleichfo�r—
mig erzeigetmitAufſetzungderCroneder Ehren.AlleineConſulem
fatorum iniqvitas rapit. ſaget vorerwehnter Hiſtoricus von demDru-
ſo Claudo, daer nun am geſchickſtenſo ward erhingeriſſen;da unſer
Wohlſel.nunmehroin allenvollkommen undunvergleichlich war ſo
heiſtes mit ihm mortis iniqvitasrapit,Erwirddurch den Todhinweg
gerafft; Solten wirunbillig ſeuffzen und klagen daß das ſcho�neLicht
derTugend ſo einen iedweden mit gro�ſter Vergnu�gung vollko�m̃lich
erleuchtete und erfreuete nunmehro zu unſern gro�ſtenNachtheil ver—
dunckelt jagarverloſchen: lgnisqvo clarior fulſit, citiusextingvitur,
ſageteinweiſer HeydeiehellerdasLichtie na�herdie Finſterniß.Alſo
ſcheinetes auchunſer gro�ſtes Unglu�ckzu ſeyndaßwir ihm ſovollkom—�
menallhiergeſehenweil ſein allzuſchmertzhaffterFalldeſto geſchwin�
der dadurch befo�rdert undunſere allzugroſſe Freude in nochgro�ſſere
Traurigkeit iſt verwandelt worden. Doch haben abſonderlich die ho�chſt betru�bt�Leid�
tragenden in ihremkla�glichen Zuſtande hochno�thig zu u�berlegen ob der Wechſel welchen
ergetroffenzu ſeinem Schaden oder Vortheil ihmgereiche.BeyBeerdigungeines Prin�
tzen von Parma war eine Sonnen�Finſterniß gemahlt wobey dieſe Worte zu finden:
Et latet lucet. ObgleichderSchatten eines ſanftenTodesdas Licht unſers ſel. Ver—�
ſtorbenen zu verdunckeln ſcheinet ſo ſeynd wir dennochgnugſamverſichert daß ſolches an�
itzo erſt ſeine rechte Vollkomenheit erlanget weil er von ſeinem Erlo�ſeralsden unerma�ß�
lichengroſſenLichte ga�ntzlich u�mbgebenund durch ſtetiges Anſchauen ſeines allerheiligſten
Angeſichts mitunausſprechliche:Freude und Herrligkeit vollko�mlich erleuchtet wird. Wer
woltenundenſelben inBetrachtung dieſes ſeinesZuſtandesdeſſen gro�ſte und ho�chſte Gzlu�ck�
ſeligkeit ohne Endeſeyn undnimmer aufhörenwirdferner beklagen! Wir haben Urſach
unswieder aufzurichten weil ſein Licht auch alhier ſogar noch nicht verloſchen. Leuchten
wird er annoch bey allerWelt weil dasGeda�chtniß ſeiner vollklommenen meriten un—�
ſterblich bleibenmuß. Leuchtenwird er in den geliebteſten hinterlaſſenenSeinigendeũ er
ihnen alsTugendliebendenGemu�therngleich einemo�ffentlichen Denckmahl zu eyfriger
Rachfolge immer vorAugen ſtehet. Jadaß auch ſein Licht hey dieſer ho�chſt und hochge�
ſcha�tztenVerſamlung annoch vollkömilich leuchte ko�nnen wir daraus u�berflu�ßig erſehen
daßJhreChurfl.Durchl. unſer gna�digſterHerr den ſel. verſtorbenen Hn.GeheimenRath
die letzte hoheGnaderweiſenund durch dero hochanſehnlichenHerrn Abgeſandtenheuti�
gesTagesangeſtellten Leichen�Bega�ngniß beywohnen wollen: Es gereichet ſolches der
hochbetru�btenFr. Wittben undgantzen ho�chſt leidtragenden Freundſchafft zu ſonderbarer
AufrichtungſagendeswegendurchmeineWenigkeit untertha�nigſt gehorſamſtenDanck
und wu�nſchen darnebenhertzinniglichdaß das Licht aus der. hoöhe dieSonne der Gerech�
tigkeit JhreChurfl. Durchl. nebſt allen hohenAngeho�rigen unaunpo�rlich beſtrahlen ſie
bey ho�chſt erfreulicher und glu�cklicherRegierungauch beſta�ndigerGeſundheit gna�diglich
erhaltenwolle. Es ſcho�pffet fu�rwar die hochbetru�bte Fr.Witbeund ho�chſt Leidtragende
familie, aus ihrer hochgebietenden Herrnund allerſeits hochgeſcha�tzten Anweſendenſo
anſehenl. Verſamlung nicht geringen Troſt ſie werden ſolchehoheGunſt�Gewogenheit
nicht ſo wol ho�chlich ru�hmen als auch bedacht ſeyn mit aller erſinnlichen Liebes-Bezeu�
gungauch ſchuldigerWillfa�hrigkeit bey einem iedweden inerfreulichernZuſtande es zu
eriwiedern. Von

Georg Qvirin Vitzthumb von Eckſiedt.
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Eddiderat Muſis alium poſt nubila Phœbum

ENsIFEK ſedes ſplendida, Dreſda, DIICIS,
FRIESIACÆ Gentis poſtquam illud amabile lu-

men

Deſierat Clarios irradiare choros.

Qualis enim preſſas Sol aureus erigit herbas,
Collibus &florem redditubiqve novum,

Tempore, quo tepidæ Zephyri flant leniter auiæ,.
NecgelidasAqvilo fundit abaxe nives:

Talis afflictis nunqvam non illaCamenis.

Affulſit Mysiæ lux radioſa plagæ,
Sivein Pliſſino hoc peterentſibilautia Pindo.

Sive in Leucoridiscelſo Helicone, dari.

Præſidio namqve Hunc PRINCEPS Heroa Sioni,

Parnaſſisq́; ſimul juſſerat eſſe ſuis,
PRINCEPS, Saxonidos Josias Virbius olim,

Cujus jam NATUs ſceptra paterna tenet,
Quem noſtra ALBERTUM mirantur ſecla ſecundum,

Qui ſeſe IMPERII DEXTERAM &ipſe probat.
Poftquam igitur tantum videre extinguier aſtrum,

Pliſſiacæqve Deæ,Leucoreæque Deæ,
Flevere, ac veluti tenebroſa nocte ſepultæ

Leſſus harmonicis concinueremodis:

Etquvæ Friſiacos (ita fatæ) tempora ſoles,

Quætantum reddentpræſidium atqve decus?
Heu nobis! Extincta jacet fax fulgida qvondam,

Necplacidumin terris ſpargit, utante, jubar.

Heu nobis! atris nuncundiq; cingimurumbris,
Cogimur furvos continuare dies.



Offuſcatus enim, Myſü qvipulcherOrion
Etheris,nobis Phœbus amicus erat.

Audierat planctus mœſtarum hos DreſdaSororum,
Aula ubimagnanimi SAXONIS aſtra ferit,

Et neperpetuo lacerarent pectora luctu,
cTalia ad hascalamo nunciaverba refert:

Ceſſet triſtitiæ noxilla aterrima, ceſſet,
OMuſæin Philyræ, Leucoridisq́ ſinu!

Quin nova jam dubeantperculſas gaudia mentes,
Lux etenim,puilfa nocte, ſerena redit

Moxergo lacrymas abſtergite,moxq; reſumta
Lætifico, utquondam, plectra animate ſono!

PRÆSIDEM enim. vobis, poſt fata noviſſima

WVERTHEKtM. ENSIFERI provida Cura
dedit,

VVERTHERUM. Heroum planeadmirabile ſangven,
Et veræ exactuin Nobilitatis opus;

VVERTHERUM,Oonfi jamdudum nomine clarum,
QuiquefuitMyſioPallas acuta Jovi,

VVERTHERUM, hoſpitiumvenerande illuſtre Themiſtæ,
Et melius quo rülTyrigetmora tulit.

Ergo agite, gaudettiterum ſolennia, Muſæ,
Lætaqʒ Præſidio carmina fertenovo!

llleetenim placidò luſtrabit lumine Pindos,
Scitumq; extincti FRIESIADÆ laſtar erit,

Quin ſi qva utrumbis nubes fedabir Olympum.
Temporamox rurſus candidioradabit.

Scripſerat. Aonidumfrontem mox qvxæqq;ſerenat,
Et ſumptis fidibus carmina læta parat.

VVERTHERAM exceptura, novi cui RÆSIDIS
amplas

Detulerat PRINCEPs ENslFER ipſe vices.
Qualitetaſt ruuilans licetOrbi affulgeatEos, 5ee

Mox Titaii radios monſtiet ipſe ſuos, J
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Vix ſæpe oſtenſam rapiunt cito nubila lucem,
Atqve inſperatis depluit imber aquis:

Sienova dum duplici narranturgaudia Pindo,
Deqve novo Phœbofama ſecunda venit,

Nubibus heu! iterum cœlum nigrantibus horret,
Pieridumqʒ novus pectora merorhabet,

Haut expectatumdum fatum PRÆSIDIS aures
Verberat, accytharas depoſuiſſe jubet.

Ergo iterum veteres inmonte utroqve qverelas
Sionides repeſunt,Thespiadesqvue noveom,

Vixq; ſibi oſtenſum,mox triſti funere raptum
Lumen, VVERTHERUM luctiſonoore dolent:

Ergoneeriperis, SEMO illuſtriſſime, nobis
Vixdatus monſtrum ſidus,umbo fores?

Infauſtamheu fortem noſtram! heu immitiafata,
DLumenTe nobis qvæ minuseſſe ſinunt!

Dignus eras, Pylii ut ſuperares Principis ævum

f
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Aſtrisque inferres non niſi ſero caputt. 221 ül„1
Tantus Amor docti Orbis eras, tamgrande Camenis

Præſidium, tantusNobilitatis Apex.
Sed Tua Te Pietas, niveis comitataq;Virtus *4f11423

Moribus in ſuperas traxit abOrbe domos:.
Debita nam Cœlo, nionmundi fecibus imis,

Mens Tua,plena Deo, fplendide PRÆSES, erat.
Jamqibi cœlicolasinter ceuſtella beatos

Effulgesnullis contenebrandamodis,
Lucemqve æternam demto omnifine tueris,

Palmiferi capiens pulcra brabeachori.
Nosvero o miſeras, duplici jam luce carentes,

Quasq; iterum,ut nuper,nox tenebroſa premit!
Fallimur? an ſeLux oſtendit tertia nobis

Eminus, &claros ſpondet utrisq; dies?
Sic eſt! Funereos igitur finimushonores;

Namquvenovum&poſt hæcnubila Lumen erit.

AcademiaLipſienſis
interprete

I. Joach. Fellero, P. P.
Acad.Bibliothecario.
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pillo,
Situit in lachrymas prodiga perpe-

tuas,
Illa eſt, qvã noſtros fatis occumbere

amores,
WERTHERUM, Phœbo nuncia fama tulit.

Vix abſtergebat madidos Academia Vultus,
Quos heu! FRIESIACI funeris hora dabat,

Cuùm ſtimulisproperans nova lux nos urere blan-
dis,

WERTHERI titulos,FRÆSIDIUMqre
canit,

ſQuvempiromittebaât præſago Delphicus antro,
Atque tripus lætè vaticinatus erat.

Quisque triumphali cupiebat plaudere verſui,
Et revocare cavà gaudialonga chely,

Priſcus honormultos namſperebatur in annos
Phoœebeæ genti, Pieriæqve domo,

VVERTHEKOpræſente, cui nil detuit uni,
Quoddecet illuſtremMarte vel Arte virum,

Seu numeroſarum vismaxima doctrinarum,
Hauſta ex Gallorum, Romulidumqye li-

bris,
Seu niveimoresvirtusqve interrita, &illa
QvondamSaturni tempore rarafides,

Seu communis amor celebretur PRINCIPIS,

atqve
Muſarum, ſeræpoſteritatis opus.

Sed cùm ſolennesvibranturin aërepalmæ,
Deq; clientela PRAÆSIDIS orbis ovat,

indulgentq; novem genio, fidibusque ſorores,
Atque diem taſtisinſeruere ſuis,

Fertur honoratosterris abſcondere vultus,
Et cineri lachrymasexigit ille ſuo.

SieAz



Siccœli Pindiq�ve labor,ſicregula vitæ,
Etſtator Aſtreæjam redeuntis obit?

Sic anima immenſumqvàqva patet,occupatæthra,
Lætitiasqve ſimul, deliciasqve fugat?

Quemqve oculis animoqve,ſenſibus omnibus ar-
det,

Pectore qyuem memori nocte dieq; gerit,
Pallas ad innocuasmigrantempallida ſedes
Debet inauditojuſſadoloreſeqvi?

Heuilli ſubituspræcordia concutit horror,
Frigidaq; in totocorporemanat aqva!

Heuprædæ incuſans cupidisſimaſidera cœli,
Collapſis ad humumter caditarticulis,

Acait: aſſiduè, VERTHERE,habitabisin ore
Aonidum, aſſiduoTe repetentgemitu.

Numenut utnolſtris ſit inaipectabileterris,
Attamen abſentesglutinat ars animas.

Quamwis gloriæ obis, VERTHERE, inlimite,
Cireſcens

Deficiente tamen corpore famamanet.
Nulla licetvaleat vox flectere amabilis aures
Obtulas ſuperũm, ſeitaq; fixa poli,

Donec erit Witeberga tamen, pleno ore Miner-
va

WERTEEAI laudes, PRÆSIDIUMqve
canet,Ethereæq; domùspatulos ſuperevehet orbes,

Semper Apollineonomina remigio.
Interea has lachrymas, ſingultantia verba,
Indomiti noſtri ſignadoloris habe.

AcademiaWitebergenſis.
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tur aquas!

Non violenta Senis ſuffecerit un-

da dolori,
Quiſolitus lacerasusque rigare genas.

Capta nec Andromache quãâ lumina proluit olim,
Saxoniæ Lacrymis unda ſat eſſe queat:

Cujusjam trepidos ruit horridus imber in orbes,
Etvelut indomito turbinemembra quatit.

Jamquedolet langvetquehaud unovulnerisictu,
Quemdedit immititrux Libitina manu.

Funera funeribus luget denſata, ſibique
Vulnera vulneribus conduplicata dolet.

Ine carent Lacrymæ, Luctus cru-
deſcit, &uda,

mina ræ nantes eacula

Vulneravah! nullis mulcendaMachaonis herbis, n

4Qvualia, qvæ ſecuit barbarus enſis, hiant.Vulnera ſecretas Aur.æ populantia fibras, 4
Quæque ELECTOKIs Cor animumque pe- i I

tunt. fun
Namqvotacunqvetui tibi pars decurritur orbis, J

Cynthie, qvum tantoinFunereſ)kesDa gemit? hnt
CaxkobrLus, Hevxico Pratri par laudibus Heros,
Fxkistus occidui Syderis inſtar obit.

Vertitur hine Auræ cœlum nox incubat,
Jaucto,UtqvumSol ſubiit triſte cubile, gelu. 4

QOvis clademillius noctis, qvis vulnera fando
JExplicet, unius funere facta ViRi?Aſtmedicam qvæ ferret opem, qvæ damna leva- 1

ret, inUnainWERTHEKO Spespretioſafuit. un
WERTHERuUs FRISIOSolipar viſus Eoo,
ujusextinctum reddere poſſejubar:



Sicq; nova hãc ſummum radiabat Luce Tribunal,
QuòPhiluréa ſuum tollit ad aſtracaput.

Necminus Ipſa ſacræ Themidos ſanctisſimal.am.
pas

Saxoniæ adfulſit, Præſidiumqve novutm.
Hinc rediviva ſuas Aſtræareſumſerat Aulæ
Sedes, qvas Cakoriliqverat alina comes.

Huic Pietas,ſincera Fides, Prudentia,Virtus
Cinxerat ornatu ſplendidiore latus.

Jamq;; novusMuſis vigor decusomne redibat,
lam pretium Clariis hoc Duce crevit aqvis.

Altiùs hinc ſurgens in coll biverticePhœbus
Jam meditabatur, quæ pia votadaret.

Paſſim audiviſſesjam tauti Caſtoris ortum
Luminaqve ingenuis concelebratamodis.

Quum ſubitòoptatis ſucceſſibus Atropos obſtat,
Spesdcqq; adeò ingentesinvidioſarapit.
Heu Decus! heu Tituli! heutantarum culmina

rerum!

Heu Patriæ, heu Phoœbi Gloria, Vita, Salus!
Ofuneſta dies, atqve annumeranda nefaſtis.
Quæ, qvod vixreddant ſecula, ſolarapis!

OÆgyptiacæLuxfortè ſimillima nocti,
Qvuæ tantàterras Luce earere facis!

Odirum precibus tot inexpugnabile fatum!
Obecrſain lacrymas gaudia, vota, preces!
Ergo, qvis indomito limes finisquedolori,
Quis deſiderio ſit pudor atquemodus?

Ahquaàmnon facile eſt à Te, Pir SEMO, divelli,
QuorumpronaTuus corda ligavit amor?

Ah!
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Ah:l quotiestenuesmutari optamusin umbras,
Dum modoVERTHERO vita redire qveat?

Ducimus at ſteriles ſuſpiria caſſa per auras,
Perpetuisqve genas fruſtra rigamus aqvis.

Fallor? anipſa Tuo votahæc contraria voto,
InqveTibigratas invidioſavices?

NamcœleſteTuã lætaris origine Pectus,
Deſertasq; diugeſtis adire domos.

ut qvum magnetisvim ferrea lineaſenſit,
Semperadagnati vertitur alta poli.

dic, ubijuſſus eras, inviſere CÆsakis Aulam,
JAdnutumOMINI Coœlica Tecta ſubis.

Salve igitur Patriis modò reddita ſedibusHoſpes,
JVixq; minuùs cæloMens ſpatioſa Tuo!

UtereDeliciis poſt curas, utere longùm,

Quam FxiDExkicus amas, Pace vigente Poli!
NosTua ſoletur Pietas, Virtusqve ſuperites
ln NATIS, quibus in ſpirat imago Tui.

Sacra Tuis meritis faciemusjuſta quotannis,
Etfaciet Phœbus, Pieris atqve Themis.

Vos quoq; perpetuò colite incluta Nomina, Cives,
Atq; ſecuturis dicite quisqve viris:

CaæxoDire PösrExkIras, VERTHERI i FunekE
PLURA

Lumma SaxoNi CoNTumuLATa JACENTI
M. Fridericus]

Calevus
Job. Gotofredus)

Fratres Germani Hall. Sax.
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Je wann einDonner�Schlagdurch ungemeines Knallen
DenMenſchen gleichſamhatwieaus ſich ſelbſtgeſetztz

C

he.laſſenwirwohl ie Hertz Muth und Sinne fallen
Wannettwas unverhofft zu hefftig unsverletzt:

Jan ſtellt ſich allzuviel auffeinmahl fu�r dieAugen
Und bleibet wie erſtaunt darüber endlich ſtehn

Als wolt uns der Verluſt das Marck und Bein ausſaugen:
Esſcheint unmo�glich fort mehr auffder Welt zugehn.

Diß haben leyder! viel unla�ngſten noch erfahren

Als der Hochwerthſte Herr Friedrich von Bertdern
ſtbar.Wer hat ſolch Klagenwohlgeho�rt in vielen Jahren

Als Seiner Tugend�Lob durchgehendJhnerwarb?
Das halb-�ent Seulte Land das klagetSeinen Tra�ger
Undſinckt erſchu�ttertJhm betru�betgleichſam nach;

Dasgantze Thu�ringen betrauret SeinenPfleger
Verhu�llt in tieffen Flor wird wieeinen Thra�nen�Bach

Den nichts mehr ſtillen kan weil Jhmſein droſt entriſſen
Daraauff ſeingantzes Wohl zeithero war geſetzt:

Jhmkommtunmu�glich fu�r/den werthen Mannzu miſſen/
Es klagt unheilbar Sich durch dieſen Fall verletzt:

Was Jammer ſpu�hrtman nichtbeyden Hochwerthſten Seinen!
Das Hochgeprießne Hauß gleicht einer ſchwartzen Grufft

Daseins dem anderen voll Hertzens� Angſt und Weinen
MeinVaterach!Mein Hertz mem Schutzund Schatz!

zurufft.
Die Wehmuth willmir ſelbſt faſt alle Kra�fftteſchwa�chen
Der Schade iſtzugroß/ betru�bet allzuviel!

Wem faſtbeyiedem Wortdie Sinne ſelbſten brechen
Der trifft im Schreiben nicht ſein vorgeſetztes Ziel.

Und wann keinRedners Mund magan die Gaben reichen
Womit der Wertheſte vom Go�chſten war belehnt

Der inſehr vielen nicht geſehen ſeines Gleichen
Wie wolt durchtrübeWort Er werdengnugbekro�hnt:

Geſetzt! Manſchriebe auffwie hochEr iſtgebohren
Vona�lſten Stamme her ſo wohlbehuns mag ſeyn

Der nichtsvon alter Treu und Redligkeitverlohren
Und mit dem Lebengleichdie Tugend pflantzet ein:

Der



Der Stammſo ſtetsgeſtuzt das hohe Kʒauß von Sachſen
Durch hohen Rath/ darandes LandesWohlfahrt lag

Durchden Gerechtigkeitund Friede ſeynd gewachſen
Stammn derdenKeyſer wahr amWahl-und Kro�nungs-�Tag:

Und wasabſonderlichzu Unſers Driedrichs Ehren
Allein gereichen mag das mann aufzeichnen ſolt

Geſchicht durch Fama recht die Nach-�Welt zu belehren

ADESTO FAMA,
TOTUM DELATURA PER ORBEM, ADVOLA

ADPOPULOos, OPTIMATES,PROCERES, PRINCIPES, RFGES

uNnico FRIDERICIWVERTHEKI eNcomio,
Magna Conſilia, magna Exempla, magna Documenta

Qunibus tradituramdelegamus,Siq; qvid eſt, quod aut ILLO dignumaut Orbi novum posis refeKe,

ANIMUM INPRIMIS CELEBRA
MAGNUMN, STRENUUM, ACREM, JUSTUM, RELIGIOSUM

pIuM, MODERATUM,
VIRUM prædica,

Quô NEMO ALTEKR aut Futura proſpexit ſagacius,
AutFacienda prudentius excogitavit,
aut conſultius cogitata diſpoſuit,
aut diſpoſitamaturius expedivit,
aut expedita ſolertius cautiusq; promovit.

Doch ſeyndswieSchlacken nurvon Seiner GabenGold
Er hatweit mehrers noch durch hohe That erwieſen.
Warwo etwas zu thunvon hoherWichtigkeit

Wardes dem Wertheſten und dem auch theuren Frieſen
Gelegetmeiſtlichauff alsSeulen JhrerZeit.

Drummußſein HoherRuhm ſtets beyden Sacchſen bleiben
Den keine Worte nie vollko�mmlich bringenraus

Mannmagin was man will fu�r einerSprache ſchreiben.
Geſetzt! wir lieſſen noch die Fama rufſenaus

VIRUM LAuDA,
PRINCIPIB Us Addictiſſimum, RECTI Tenaciſſimumh,
Reipublicæutiliſſimum., Relivioni Devotiſſimum,

familiæ ſtudioſiſſimum,SIBI Modeſtiſſimum,

2
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Omuniumhorarum,(quod rarum,) Sapientem,
Omnium Virtutum (qvodmirum) VIRUM,

Qui niſus facere terpora, quæmeritò laudarentur,
Omni tempore laudari colipromeruit,

Laudum demum Compendium eſto;
Quodomnium Laudum Compendium fuit.

PIEIAsS,
Quætanta inEO VIRTUs,

Ut veluti abſorbuerit cæteras, obſcuret certè

Eoqve magis illuſtret,
Virtutes enim tum demumveræ,

cum verèChriſtianæ.

Soiſts doch nicht genug mann mußnur ſtille ſchweigen
und durch Verwunderung denSchatz der Redlichkeit

Undalten TeutſchenTreu Sich in Gedancken zeigen
Den zu beſchreiben unsgebrechen Wort und Zeit.

GOtt wollJHNewiglich mit jenenFrenden letzen
Die ERder Seelen nach bereit ſchonreichlich ſchmeckt

UndJHMdieKrone der Gerechtigkeit aufſetzen
Der Leib ruh ſanfftundwohl biß JEſus ihn erweckt:

Dieſo Sein Abſchied hier verhu�llt inTrauer-�Weſen
Dietro�ſtERkra�ſſtiglich undſtehJhn Hu�lff-reich bey:

AuffSeinem Grabmahl ſoll mankurtzden Jnhalt leſen
Wasfu�r ein hoher Schatzdaeingeſencketſey.

EPITAbEE,
c Cc a

cMonseiGiuk“REDERIC
DE WVERTHERMN.

Qui a montrè en ſon Auguſteperſonne
Le veritable Crètien,
Homme de bien,

Exemple de toutes les vertus,
łabregè de toutes les ſciences

le Conſeil ler Priveparfait,
queł idẽe n avoit encore ſceupeindre.

Johann Gottfried Calenus.
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TRINUM FELICISSIMUM.

Wohlgebohren Wohlgelebt Wohlgeſtorben.
Nkeinem hatsgefehlt dem tapfferm Mann im Lande
Dem theuren griederich; Er war aus hohem Stande

Gealle Alus werthemWerther�Bluhtdes Ahnen Himmel an
Belobt geweſen ſind auff dieſem Erden-Plan.

Ein herrlich Glu�ck iſtsia aus Hohem Stammentſprieſſen
Und hoherAnkunfft ſelbſt vorandern mehr genieſſen;
Wiewohlder Himmels-�HErrdißalles ſcha�tzet nicht
Wo nicht zugleich auffJhn Hertz Sinn und Muht gericht
Vo herrliches Geblu�ht und Gottesfurcht beyſammen
Gepaartſich laſſen ſehen woAndachts�Gluhten flammen
Da wird ſeynWohlgebohrn umb ſo vielmehr geſcha�tzt
Sothaner Leute Ruhmmuß bleiben unverletzt.

Desgroſſen Jriedrichs Geiſtvon GOttesGeiſt entzu�ndet
Sein Hertzvoll Fro�mmigkeit inGOTTES Woortgegru�ndet
WarallerWelt bekandt ſeingroſſer Bidel�Fleiß
Sein tieffes meditirn verdientenhohen Preiß;

Diegroſſe Wiſſenſchafft inStaats und andern Sachen
Diemuſten ſeinen Witz undWeißheitkundbar machen
Dem groſſem a�gachſen�Heldbeliebt ſeinkluger Rath
Des auchder Unterthan ſehr offt genoſſen hat
Erſoltauch fo�rderlichſt nach Oeſterreich hingehen
Und fu�rdemLEOPOLD, als ein Legate, ſtehen;
Des hohen SaNHEDKIus hießer ſchon PRÆSIDENT,
Jm Ober�Hoff-�Gerioht ward Erzum Haupternennt.

Dawu�rdeEr gewiß die hohen Weißheits�Gaben
So Jhm GOttauvertraut wohl angeleget haben
Wiemanchen auten Rath wiemanches heilſamWort
Ha�tt mannoch ho�ren ſolln von Jhmzu Nutzhinfort.

Ach! aber wie ſo bald verſchwindet dieſes Hoffen
Ach! welch einSchmertz hatdoch dasgantze Land getrofſen
Der theure Schild Ach! Ach! der ſtarckeNagel bricht
DesTodes Wu�rge-�Macht ſchont dieſesMannesnicht.

Des gachſens Hertz und Hand die Seulevon dem Lande
Hoch�cdelan Gebuhrt Hoch�EdelamVerſtande
Gehtſchlafſenvor derZeit der Baum ſo Schatten gab
Fa�lltAch! zuzeitig umb; Er muß hin in das Grab

Bz
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DerWohlverdiente Mann der Kirch und Schulen liebte
Der GOTTEs Diener nie noch anderebetru�bte.
Ach! nochzu ſchneller Fall! dervielehaterſchreckt/
Und in denTrauer�Standſo jehling hin verſteckt.

Fall! Fall! den Jederman hat ho�chlichzubeklagen
Ach Fall! der auffeinmahlkan tauſend Wunden ſchlagen.
Das JungeWerther�Bluht verfa�rbtſich gantz undgar
Es ſtehtim Flor verhu�llt diegantzeKinder-Schaar

Die Ha�nderingenSie ſehtwie Sie ſichbekummern
Sehtwie Sie kla�glichthunwie hertzlich Sie dochwimmern
Denn Jhr Herr Vater iſt geſtellet auffdieBahr
Der nechſt den leben GOTL, ihrTroſt in Unruh war.

Juſonderheitempfind den allertieffſtten Schmertzen
Die JrauWemahlin Achies dringet ihr zuHertzen
Das das iſt ſehr verwundzerriſſen undzerwu�hlt
Einjeder merckt es ja wie SiedenKummerfu�hlt

Die Thra�nen waltzen rauß durch beyde Jammer�Pforten
Und la�ſſet ſichjanicht mit vielenRedners Wotrten
Genugſam ſtellen vor das groſſe Hertzeleid
DasAch und Weh-Geſchreh die groſſeTraurigkeit;

Die KCrone ihres Haupts damit Siewar geſchmü�cket
Jſt aus den Augen Jhr zu zeitlichhingeru�cket
Sieiſtach! leider nunin Wittbenſtand geſetzt
Stand! deſſen Wort-KlangauchHertz MuhtundBluht verletzt.

Was aber dennzuthun? GOWCT tmuß manlaſſen walten
Sein Rathſchluß und ſein Will vor heilig iſt zuhalten
Es komme was dawoll Freud oderHertzeleid
Dißbeydes wirduns ja durch GOttesHandbereit.

Demlieben GOtt gefiel destreuen Mannes Seele
Drumb eiletEr mit ihr aus ihres Ko�rpersHo�hle
Die Seele die bereits inGOttes Himmel lacht
Erwartetbißder Leibzu gleicher Luſt erwacht.

Sehtwie die Gottesfurcht ein ſeeligsEnde giebet
Wohl demder iederzeit darinnen ſich verliebet
Derſtirbt nicht wann Erſtirbt im Tode lebtErauff
Es wirdJhm nachgeru�hmtſeinEdler Tugend. Lauff.

Mitleidigſt ſtellte dieſes

Palt. in Schloß Beichlingen.

M. Fohann Michael Wertter
Fried�



Riedricha Werthern ſronte pectore notus,
Spes afflictorum fida, Salusmiſerum

Tertia deqvatuor ceciditpretiosa columna,

Poſtremus Fratrum, Primus honore cluens.

StemmatisPatriæ,Magni quoqve Saxonis aulæ

Illuſtris longum qvantacolumna fuitl
Heul cecidit, prisco privus ſplendore ſubumbras
Mortis deſcendit, deſeruitqve ſuos.

Hinc ſalſis lacrymis triſtesquerulantur Amici

MeVir, Nos Genitordeſeruit miſeros!

Aſt, non deſeruit veſter Deus aſtra gubernans,

Veſtras en! laerymas alſpicit altipotens.
Nec periit, ſalse qvem fletis, quin colitarcem.
Celi ſupremam,pace, quiete fruens.

Neſit quæ ſupereſt, Numencœleſte movendum,
Aſſiduisprecibus Quarta ruina domus;

Utqve premat Divi veſtigia clara Parentis
Illuſtris Proles, quam manus alta dedit

Numinis Excelsi, vivat longosqve per annos
Solamen Viduæ, Familiæqve Decus.

lntereà Pietas, Aſtræa, Viri quoqve Fama,
Atque Fides dictis inviolata ſient,

Et quas virtutes plurcs illuſtris habebat
Cum paucis raras, ſecula multa ferant!

Du.ſuo Patronoſummdcolendo, clefideratimoheu! olim an-
te 42�. annos Diſctpulo piiſſimuo, moderatiſſimo, di-

ſſieendi apidiſſimo, pluribusg;elogits digniſſimo, ultumi
bonoris locopaucula hæc relinguere debuit

M. JohannesWerger ann. 43 Paſt. Fron-
dorff, 28. ann. inſp.ætat. v.7ann.

Wo



OLichtund Glantz entweicht vergeht ſonſt allerSchatten
Warumblieg ich denn auch nicht auff der Toden�Baar?

Warumbmußichnoch dem die letztePflicht erſtatten
Demichbiß inmeinGrab zu dienen ſchuldig war?

Achallzukurtze Friſt ſtit ichdasGlu�ck genoſſen

Zw
Als ich zuerſt vonJhin hierzu Befehl bekahm:;

Ach! aber dieſeZeit beduncketmich beyweiten
Soolange nicht zu ſeynalsdie ſonſt kurtze Friſt

Daich den Leichnam ſoll in Seine Grufft begleiten
Der Herr und Vatermir zugleich geweſen iſt.

O armes Thu�ringen! was iſtdir nun entzogen?
Ein Haupt das lange Zeit dich ſchonſtens hat beziert

Ein' AmmedererBruſt dumildiglich geſogen
EinVater deſſen Treuduunverru�ckt verſpu�rt.

Was ſoll O Sachſen! ichvon deinem Jammer ſagen?
Und wasdir nun entfu�hrtauff einer Toden�Baar?

Du wirſtgewiß nochofft denWerthen Mann betlagen
Der deiner Sonne SonndesLandes Zierde war.

Mein Meiſſen ſchrey: OSarg! du Jnhalt allesSchmertzens
Denein Verſtorbener jemahlserregethat

Laßmir dasTheure Pfand und Hertze meines Hertzens:
Jhm beutmein gantzesVolckdas Hertz zurRuheſtadt.

Dashochverbu�ndne Volck wird eher ſelbſterkalten
Ehes vor Werthers Treunicht LiebundDancken hegt

Und kuntes deſſen Leib ſchon nicht bey ſich behalten
So bleibt Sein Bildnu�sdoch Jhm ewigeingepra�gt.

Undach! nun iſts geſcheh'n/man hat ſchon auffderBaare
Mit hohen Comitat gefü�hrt den Leichnamab

DaßEr ineigene Grufftzu ſeinen Va�tern fahre
Sofolg' ichdenn und geh lebendig faſt insGrab.

Mun daß ich michzuletztundmeine Pflichtnoch letze
Stelltmeine ichwache Hand ein ſchlechtes Denckmahldar

Und ſchreibt nichts von ihm ſelbſt. Denn wennichdißnur ſetze:
Es liegt einWerther Schatz auff dieſer Toden�Baat

Ein Vaterden mannicht genungzuliebenwuſte;
Ein Licht das ſichverzehrt indem esandern ſchien;

Ein treuerSteuer-Manndervor den Riß ſtehn muſte.
DieSonne dienunmehr nichtskanals Waſſer ziehn.

EinKleinod deſſenWerth mankunt unſcha�tzbar nennen;
Der TugendEbenbilddas keinem andern wich.

So wird es jedermann ſchonwiſſen underkennen

Hier liegaus Werthers tamm der Theure

Friederich.

Werther

Daßmichdiß werthe. Haupt in Seinen Dienſtaufnahm
ar Sechs und ZwantzigJahrdie ſind nunfaſt verfloſſen
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XEhrterLeſer!
Beleuchtemitden Flammen deiner niemahls brennendenLichter

dieſe dunckele Schrifft
welchein du�ſterer Trauer

Den helleſten Tugend-Glantz
Einerbey ihremUntergang auffgehendenSonne

mit ſprachloſenMunde
zuBezeugung der letzten Pflicht

verehret.
Jnwarhafften Conterfait

findeſtuhier deutlichabgebildet
Denu

Jmn Leben Preißwu�rdigen
JinLeiden Getroſten
Jm Sterben Uberwindenden

Muth
Eines HochwerthenMannes;

Siner ſtarckenGeule/
aunwelcher

Daswanckelmu�thige Glu�ck lunſerer Lande ohne Wanckelmuth
MitVergnu�gung unſersDurchleuchtigſtenTheuren Landes�. Hauptes

geruhet.SGiitcheſtu hiervon deutlichernBeſcheid?
Sofaſſen SeinWerthesLob nachfolgende kurtze Worte:

Was Wiſſenſchafft was Fleiß was Sorg'/ Gebeth mag
heiſſenDas kunt' Heunzenoendir anSiqch auffrichtigweiſen.

Er liebte den Frieden,
Undob JhngleichderKriegeheEr ſeinVaterland betreten

faſt ausdemſelben vertrieben
ſeooward Erdochnicht
BELLICOSsUs,

ſondern

oder Fried�reich
und derwolteEr lieber ſeyn als ſcheinen.

Er erwuchs imKriege/
und liebte dochnichtsmehrals

Priede/
Weil Er gleich inemPalm�Baum bey Kriegs-�Zeiten ausgeſchlagen

und immergrüu�nende Kra�ntze zu Friedens�Zeichengetragen.
Es
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Pacificus.
Es hießbey Jhm:

Inimbre meditorsSolem;
GWenn Unfried mich hat troffen/

Hab' ichauff Fetedzu hoffen.
ennEr ſahe leicht zuvor nn.�

Dasjenigewas noch nicht vorAugen;
Erwuſte Mittel deniſenigen vorzukommen

ſo durchkein Mittel ſich ſteuern la�ſſet
und ward hierinnen gleich
einemOpal

welcherIIIdiejenigen Elementa die auch die allerſcharfffichtigſten
(indemſieſolche in�und bey ſich haben)

nicht ſehen
emnpfindet

und
nach deren Art FarbeundTemperament

(indemEr ſolche ohne ſeineVerwandelung annimt)
ſich irſiſichrichtet/lebloſenGtiſt fagende:

Prud. Imminentia præveniendò diſpelluntur;
Was andreunverſehnserſchrecket
Wirdmir durch Vorſicht bald entdecket.

Solchem nach
WarErin ſicherer Ruhe doch nie ſicher

ſondern allezeit aeſcha�fftig
entwederdie genieſſendeRtuhe zu verla�ngern

oder die verlohrne wieder zubringen
gleich einer wohlgedreheten Kugel

Welche au�ff abha�ngigen Bergen nichtbleibrnmag
ſondernſo langebißaneinen ſolchen Orth u�ufft

Daihrenunendlichen Lauff endlich einewohl�munirte Ho�leendiget.
Daſtedenn ſtillſchweigendrufft:

Sedulus. Intuto qvieſcam;
Jch halte Rühe-StundenZveil Auffenhalt gefunden.

Alleinſolchenvor der RuhevollbrachtenLauffJ

verurſachtenichteine inbloſſen WortenbeitehendeStarckmu�thigkeit
Welche nachArtetlicher geflügeltenThiere den Wintervermeidend

Nur Sommerund Sonnenſchein fuchet.
Nein/

J
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Vielmehr warEr gleichdemedlben ROSMARIM
Derwederallzugroſſe Hitzedes Sommers nochdieKa�lte desWinters ſcheuet

dſondern durch immer�grüneBla�tterSeine Beſta�ndigkeit folgendermaſſen anzeiget:
Conftans NecÆttu, nec Frigoreuggna- KReinheiſſerTag kan miqch erſchrecken
nimalis.

Kein harterFroſtmir Fu�rcht erwecken.
Ja/

in ſo vielen ſchwerenLeiden
gleichte ſich einunvergleichliches Hertz

einem ko�ſtlichenDiamant
Belchenauchdie heiſſeſte Gluth nicht vera�ndernkan

ſondern esalle wege von ihm heiſſet:
Semper idem;J

SasEiſen undMetall verzehret
Lua�ſt michin Dulden unverſchret

Nichtsweniger
war Erauchnach Edler Arth geneigt

woie die Sonne
NVoheundMNiedrige/
Reiche und Arme/mit erfreulichen Strahlen zuerqvicken/

und
u�berumbundunter ſich

LieblicheFreundſchaffts�Liehes�und Wohlthats�Strahlen
zuwerffen

undhieſſe von Jhm wohlrecht:
NonUni;

Nechſt denRoſenund Nareiſſen
Soll der WegrichMein gemieſſen.

Zwar
Hatte es beyJhm nicht das Anſehen

alshielteEr
Unſcha�tzbareScha�tzbar
Ungerechte Gerecht

vielmehr
war ſeine LindigkeitdemUngerechten eineUberweiſung
GSeineFreundligkeit dem Freveler einZorn.

GleichwieEinGifftdem Vergiffteten eineArtzney
demGeſunden aber der Todtiſt:

lſo/
war Sein Ernſtdem Gekra�ncktenein heilſamer Tranck

demfrechen Verbrecheraber ein todtender Gifft.
C 2
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Liberalis.
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Oder
Es warSein Ernſt

Den ErinHandhabung der Gerechtigkeit ſehen ließ

Ein wohl polirtes Schwerd
welches

denjenigen der es bey dem Gefaä�ß faſſet ſchu�tzet
denjenigenaber welcheresbey der Klingeergreifft

von ſich ſelbſt ſagende:

Defendo Offendo;
Jehſchütze dem dermich rechtfu�hret
Undgebe Straff dem Straffgebu�hret.

Soolches alles doch
ohneVerſtellungdes holdreichen Angeſichts

denn
gleichwie die mannigfarbigen Striche den Jaſpis

unddie dunckeleSchattierung einem herrlichenGema�hlde
nichteinGebrechen ſondern vielmehr eine Zierde iſt

Alſo warqhm
Dieſer Ernſt

EinegroſſeVollkommenheit.
Dieſe und andereTugendenwaren im Leben

Sein WertherSchatz
aber
VeDN

einem
u::

R

Jaſtus.

Ex IJ. ad Ti.
woth. I.

Das iſt ie
gewißlich
wahrund
ein theuer
werthes
Wbort
als S. Ex�
cell. la�ngſt
erwehlten
Leibſpruch.

Schatz
wurde Sein ü�ber irrdiſcherGeiſt befriediget

nemlich durch J J 2—

das Theure WertheWort GOTEs
und

das Verdienſt JEſu Chriſti
als Seinen

SheuerſtenWerth.
Denn

Jndem Erinder Welt lebetewarEr doch nicht.
in der Welt

ſondernSein Geiſt ſchwebete
WieeinADLER/

indenHo�hen
ſagende:

Supe-

ν



Fius. Superiorajucundiora;
Jch laß die Welt mit ihren Scha�tzen
Und ſuche droben mein Ergo�tzen.

Sein Hertzbrante vorLiebe da esauch imToderkaltete
gegen dieſen theuren Werth

JEſu kommenzum Leidenwar Sein kommen zumFreuden.
Daher warauchSeinbeſter und edelſter Schmuck

Die Dorne rone Jhriſti/
mit dieſer Uberſchrifft:

Fidelis. InhocDiademate lætar.
WennallerBelt-Schmuckwird verſchwinden
Werd' ich in dieſerFreude finden.

Krafft derſelben
fu�hlte ErdenFrieden GOttes/

da TodundLeben in Jhmekriegeten.
Darum1

druckte Er die Augen freudigzu
daß Er/ was keinAuge geſehen ſehen mo�chte:

die Ohren verſchloß erwillig
zuho�ren wasnochkeinOhr geho�ret hat;

Sein Mund wardſprachloß
damitEr unausſprechliche Wort redenlernete:

Seinen Verſtand ließEr willig die Todes-�Macht (wiewohl ſehr ſpa�t)
verſinſtern

damitErdie unbegreifflichen GeheimniſſeSOttes begreiffen mo�chte.
MNun

Verther Leſer
wu�nſcheſtu hiervon Zeugnu�ß
ſo ſiehe auff dieWeinenden,

bedencke was ihrer ſo viel beklagen
vergieſſe mit ihnen Thra�nen u�berdieſen zeitlichen Verliiſt

pſal. zö, 9. der ſich in ewigeWolluſt verwandelt hat
Hdencke auch an dich ſelbſt
underwehle dir gleichfals dieſen

SheurenWerth/
ſo kanſtu dich unfehlbar getro�ſten

auuiff ein ſteliges

C. Henning.
C 3 ĩ Si



Qumensprobatæjuſtitiæ tenax,
Mu votamœſtæ Conjugis preces

Multæclientum, ſiſides, ars,

Relligio generoſa virtus,
Quicqvamvalerent contraflominum- voræus
Dirum!hautperemptus præproperedien

ILusTRISHERos VERTHERICAMde
gtemmatenatusobiret ævi,

Dignus ſenectaNeſtoriâfrui.
Cur æquiurifure inamabile

Fatumhautjuvavitcuncti-perdit
Unguibusarripere inſidelem,

Huncquaâm beatum? PFalciferiscurbaut

J

uonſtrumtrucidatmiſſilibus Viras,
Quas rugudeformatſenilit,
Sive Viros, quibus eſp amarum

Vixiſſemultum?fleul exuviasſeni et
Ponit gravantes unigena ales

Mou Solis inſenaturalem
Colligit ipſe iterumralorem

Composjuventæ. Prigidus anguis
Acri annuatim rupisacumine,

Cutem exuitſuam.verername
Aſt homo ubi ceridit,prioris

Nullo modo ævi curriculum introit,
NecèSepulehri molequis exjilit,

Atroxfemelcui morsſagitrè
Stamina diſſecuit, jacebit,

Vitalisævi, vinctus in urnulu.

NilHectoremvisferrea roboris
Fortemjuvat,nil Samſonent,qvi
Vivuseratpavorhorridohoſti.

Trojanaæachilles horri ſonusmetus
Gentis, feroxgq; claviger Hiertules,
viviribusfreti,Jeretrumn]
Contumulati adiere nigrum,

Sedqvid ruiuasfletibus immodi.
cis cjulamus,prob. hominum graves

Vitæ licetpræſenris uſus
Nondetur tlevigenis caducis,

Quondam tamenmens nata renatuE-
O paſtviciſim ttelituumſeder

Gratas reviſetpatriamq;
J(Couiceſicreferente Dio)

Et qvanalo,victâmortiferaâ lue,
Fervor reſolvet corpora vividus,
NosJOVA junuget perfrueudor

cœlite conſociatione,
Quânos beabit magminibusſuis
Perenniſalvæ letitiæ omnibus,

(adami-



Sc

nulladamitarumquamprobawit J.
rNemoVirùm aureſuà vaciva, n

Quam nemo vidit luminibusſuis
Jt nemoabyſſopectoris hauſit) J-
41SIS,averni quiprofundi,

Criminis atg; necis Peremtor.
Hocgloriânuuclætißicàâ frui-
tur NosTER HEnos nomine omine

FRIDERICUS,almam qui colebat
Pacem, lo! paciſicus triumphat.

Ê
k RK

FRIDERICUS àa VERTERN
Per Anagrammatiſmum Chronoſticon

L VIk. RURA, EN! FERT DECs.

Sat riſiſti orbls IoVæ VlIr trlſtla fata,
J, pete rVrapoll, en! fertDeCVs lnManlbVs.

R
k k

Der al seln VVelßhelt. Sohn dleVVelt�LVſt nlegeacCht
Prangt ſCho�n ln Engel s�GlantzzvGottesReiChgebracht.

Humilimæ ouumurjelæc conteſtandæpartim, partimobſegvii
Honorisgꝗ; dectarandi debitigratia fecit

JoOHANNES MAKTINI, Cant. Beichling.
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